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in diesem Jahr haben die Partner ihre Kooperation ausgebaut
und einen Wissenstransfer sowie die Förderung junger For
scherinnen vereinbart. ___________
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SPORT & MEDAILLEN

75 Millionen Euro Gewinn
Die Ausgaben des Multis für den Fußballclub BAYER 04
Leverkusen lohnen sich. Nach Untersuchungen von Medien-
instituten, die der bis zum Oktober 2010 amtierende Vor
standsvorsitzende Werner Wenning zitierte, steht einem
jährlichen Werbewert von 100 Millionen Euro nämlich nur
eine Konzern-Überweisung in Höhe von 25 Millionen Euro ge
genüber. „Man muss kein Betriebswirtschaftler sein, um zu
erkennen, dass dies einen sehr guten Return on lnvestment
darstellt“, rechnete Wenning der Börsen-Zeitung vor.
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AKTION & KRITIK

Jahrestagung 2010
Am 13. November 2010 fand die gut besuchte Jahrestagung
der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) statt.
Sie widmete sich dieses Mal dem Thema „Störfall-Risiken
der chemischen Industrie - Pipelines, Kohlekraftwerke und
Phosgen-Produktion“. Das Eröffnungsreferat hielt der pensio
nierte Chemie-Lehrer Dr. Walther Enßlin. Unter dem Titel
„Geballte Risiken: Die Chemie-Industrie in NRW“ sprach er
über die umwelt- und gesundheitsschädigende Herstellung
von Chlor und Kunststoffen, gefährliche Endprodukte wie
Bisphenol A und längst entwickelte schonendere Verfahren,
die BAYER & Co. jedoch aus Profitgründen nicht anwenden.
Anschließend gab CBG-Geschäftsführer Philipp Mimkes
einen Überblick über die Geschichte der Störfälle beim Le
verkusener Multi, vom GAU während der Sprengstoff-Pro
duktion 1917 mit zehn Toten bis zu den Desastern der Ge
genwart. Die Gefahren der nahen Zukunft, die der Konzern
durch die Kohlenmonoxid-Pipeline heraufbeschwören will,
standen nach der Mittagspause im Mittelpunkt. Rainer Kalbe
von der Bürgerinitiative STOPP CO-PIPELINE präsentierte
eine umfassende Liste aller „Risiken und Nebenwirkungen“
der Giftgas-Röhre und stellte dar, wie der Pharma-Riese
schon durch Pfusch am Bau den Grundstein dafür legt. Im An
schluss daran beschrieb der Kinderarzt Dr. Gottfried Arnold,
der eine Medizinerlnnen-Initiative gegen die Rohrleitung ins
Leben gerufen hatte, die tückische Wirkung des Gäses. Farb
und geruchslos, schaltet es den Organismus im Katastro
phen-Fall binnen Sekunden aus, wogegen weder BAYER noch
die Feuerwehren oder die Notfall-Kliniken gewappnet sind.
Was ein Besucher während der Diskussion bemerkte, kann
als Resümee der Veranstaltung gelten. Er habe heute noch
„viel Niederschmetternderes“ über BAYER erfahren als das,
was er bereits im Zusammenhang mit der CO-Pipeline lernen
musste, sagte er. Und eben dies, die aktuelle Auseinander
setzung um die Giftgas-Röhre in den Kontext der allgemeinen
„BAYER-Gefahren“ zu stellen und so den Blick auf einen
Systemfehler profit-orientierter Produktion zu eröffnen, hatte
der CBG bei der Konzeption der Jahrestagung vorgeschwebt.

Erfolgreiche Endosulfan-Kampagne
Jahrelang hatte die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG) den Leverkusener Multi aufgefordert, den in der
Bundesrepublik schon längst verbotenen, besonders gefährli
chen Pestizid-Wirkstoff Endosulfan auch in anderen Ländern
nicht mehr zu vertreiben. Im letzten Jahr erklärte sich der
Konzern endlich dazu bereit (SWB 3/09). Aber vorher gab es
noch einmal einen Schlussverkauf. Das Unternehmen warf
alle Restbestände auf den Markt, was zu hohen Belastungen
führte (siehe auch SWB 1/11). Besonders hart traf es brasi
lianische Bio-Landwirtlnnen. Ihre Soja-Ernte wies so große
Endosulfan-Rückstände auf, dass sie unverkäuflich ist. Da
raufhin initiierte die schweizer Fairtrade-Organisation GEBA
NA eine Kampagne, welche die CBG nach Kräften unterstütz
te. Und der öffentliche Druck führte schließlich auch zu ein
em Teil-Erfolg. Während andere Hersteller das Mittel immer
noch verkaufen, hat BAYER das Endosulfan-Pestizid THIO

DAN in dem Land mit sofortiger Wirkung vom Markt genom
men und die Restbestände sogar selbst bei der lokalen Ko
operative abgeholt.

Kraftwerkserörterungstermin#1
Nicht nur gegen das Kohlekraftwerk, das in BAYERs Krefeld
er Chemie-,,Park“ geplant ist, haben Initiativen mit Einwän
dungen protestiert, sondern auch gegen die auf dem Bruns
butteler Werksgelande prolektierte Dreckschleuder Bei ein
em Erörterungstermin, der prüfte, ob das Vorhaben den Be
stimmungen zum Immissionsschutz und zum Wasserrecht
genügt, präsentierten die Kraftwerksgegnerlnnen eine lange
Mängelliste. So befürchten sie neben dem großen Lärm vor
allem eine Belastung der Elbe durch das Kühlwasser. 30.000
Liter Wasser saugt das Kraftwerk pro Sekunde ein, inklusive
der darin schwimmenden Fische, die dadurch ihren Tod fin
den. Es gibt zwar Fischscheuch-Anlagen, aber für die spe
ziellen Verhaltnisse in Brunsbuttel hat die beauftragte Fir1~‘~
ma noch nie eine gebaut. Wie wenig solche Vorrichtungen
manchmal nützen, zeigt das nahe gelegene Atomkraftwerk.
Trotz elektronischer Impulsgeber zum Verscheuchen der
Fische sammeln sich jährlich bis zu 160 Tonnen verendeter
Tiere in dem AKW an. Auch die Wiedereinleitung des aufge
heizten Kühlwassers bereitet Probleme, weil die Erwärmung
vielen Flußbewohnern das Leben schwer macht. Die vorge
legten Unterlagen zur Ausbreitung der warmen Brühe gaben
darüber allerdings wenig Aufschluss. Sie stammten nämlich
aus einem früheren Genehmigungsverfahren des Betreibers
GETEC, wie die Umweltschützerlnnen aufdeckten, die auch
eine Klage gegen den Bau vorbereiten.

Kraftwe rkse rö rte ru ng ste rmi n #2
Gegen das von TRIANEL auf dem Gelände von BAYERs Che
mie,,park“ in Krefeld geplante Kohlekraftwerk gibt es erheb
lichen Widerstand. So haben wegen des Kohlendioxid-Aus-
stoßes von jährlich ca. 4,4 Millionen Tonnen und der zu er
wartenden Belastungen von Mensch und Umwelt mit Fein
staub, Schwermetallen und Radioaktivität über 22.000 Pn
vatpersonen, Nachbarstädte und Initiativen Einspruch gegen
das Projekt erhoben. Auch die COORDINATION GEGEN BAY
ER-GEFAHREN zählt dazu. Bei dem einwöchigen Erörterungs
verfahren gelang es dem Betreiber nicht, die Einwände zu
zerstreuen.,, Keiner der in unserer 355-seitigen schriftlichen
Stellungnahme vorgebrachten Kritikpunkte konnte seitens
TRIANEL entkräftet oder gar ausgeräumt werden“, stellte
etwa Dirk Jansen vom BUND fest und forderte das Unter
nehmen deshalb auf, den Genehmigungsantrag zurückzuzie
hen.

DUOGYNON-Anfrage in England
Der hormonelle Schwangerschaftstest PRIMODOS der heute
zu BAYER gehörenden Firma SCHERING hat ab den 1950er
Jahren zu tausenden Todgeburten geführt. Darüber hinaus
kamen unzählige Kinder mit schweren Missbildungen zur
Welt. Die Opfer des ebenfalls unter dem Namen DUOGYNON
vermarkteten Produkts fordern den Konzern seit längerem
auf, Entschädigungen zu zahlen und bereiten sogar Klagen
vor (siehe auch SWB 4/10). Und wie vor kurzem in der Bun

desrepublik (Ticker 4/10) kam es jetzt auch in England zu
einer parlamentarischen Anfrage in Sachen „DUOGYNON“.

Andere OECD-Leitsätze gefordert
Die OECD hat sich Leitsätze gegeben, in denen sich der Ver
bund aus 31 großen Industrieländern zu sozialen und ökologi
schen Standards bekennt. Wenn ein Unternehmen gegen die
se Regeln verstößt, muss es mit einer Klage bei den natio
nalen Kontaktstellen rechnen. Ernste Konsequenzen hat so
ein Verfahren jedoch fast nie. So lehnte die bundesdeutsche
Kontaktstelle in der Vergangenheit die beiden Beschwerden
gegen BAYER, welche die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN allein oder in Zusammenarbeit mit anderen Initia
tiven eingereicht hatte, ab. Weder den Handel der ehemali
gen BAYER-Tochter HC STARCK mit Bodenschätzen aus Bür
gerkriegsgebieten noch BAYER CROPSCIENCEs Duldung von

~Kinderarbeit in der Lieferkette fand sie sanktionswürdig.
~~~Jicht nur aus diesem Grund fordern GERMAN WATCH und

MISEREOR jetzt eine Überarbeitung der Leitsätze. Die beiden
Nichtregierungsorganisationen verlangen wirkliche Bestraf
ungen. lnsbesonders kritisieren sie die bundesdeutsche Kon
taktstelle für ihren nicht bloßim Fall „BAYER CROPSCIENCE“
gezeigten Unwillen, das Agieren der festen Zulieferer der
Multis ebenfalls als „genichtsrelevant“ zu betrachten, womit
sie ein einfaches Outsourcing der Ausbeutung erleichtert.
Auch sonst fällt die Einrichtung immer wieder durch unter
nehmensfreundliche Entscheidungen auf. Keine andere Kon
taktstelle lehnt Eingaben so häufig ab wie die bundesrepubli
kanische - nicht umsonst ist sie bei der Auslandsinvestition
en-Abteilung des Wirtschaftsministeniums angesiedelt. Da
rum treten die beiden Gruppen für eine umfassende Struk
turreform ein.

Frauen-Protest gegen MIRENA
Mehr als jede zehnte Anwenderin von BAYERs Hormon

‚~~Spirale MIRENA leidet unter schweren Ne~benwirkungen wie
~Jbepressionen, Zyklusstörungen, Gewichtszunahme, Eier

stock-Zysten, Unterleibsentzündungen, Schwindel, Übelkeit,
starker Haarwuchs, Akne, Hautkrankheiten und Kopfschmer
zen (siehe auch RECHT & UNBILLIG). Zudem besteht der Ver
dacht auf Erhöhung des Brustkrebs-Risikos. Eine nicht eben
kleine Schadensbilanz, über welche der Leverkusener Multi
allerdings den Mantel des Schweigens hüllt. In den USA ha
ben sich deshalb mehr als 1.700 Frauen an die US-amerikani
sche Gesundheitsbehörde FDA gewandt und eine bessere
Aufklärung über das Gefahren-Potenzial des Mittels gefor
dert, das allein in der Bundesrepublik rund eine Million Frau
en nutzen.

Belegschaft demonstriert in Brüssel
An der Demonstration europäischer Belegschaften gegen So
zialabbau und Sparmaßnahmen, die Ende September 2010 in
Brüssel stattfand, beteiligten sich auch Beschäftigte des Ant
werpener BAYER-Werkes. Mit dem Transparent „Für unsere
Rechte kämpfen“ zogen sie durch die Straßen der belgischen
Hauptstadt.

Kritik an Einmalzahlungen
Bei den Tarif-Verhandlungen gehen die Konzerne immer
mehr dazu über, Einmalzahlungen zu vereinbaren. So gab
es beim letzten Chemie-Abschluss überhaupt keine prozentu
ale Entgelt-Erhöhung mehr, sondern lediglich Pauschalbe
träge - 550 Euro für Normalbeschäftigte und 611 bis 715 Eu
ro für Schichtarbeiterlnnen. Die Hans-Böckler-Stiftung des
DEUTSCHEN GEWERKSCHAFTSBUNDES kritisierte diese Pra
xis jetzt. Nach einer Modellrechnung des Wissenschaftlers
Dr. Reinhard Bispinck führt das Instrument zu realen Einkom
mensverlusten. Wenn ein Beschäftigten mit einem Gehalt
von 2.000 Euro brutto statt einer 2-prozentigen Lohnerhöhung
480 Euro erhält, so steht er damit im ersten Jahr noch gut da,
im zweiten allerdings verschlechtert sich seine Situation
schon und anschließend geht es dann ganz steil bergab. Zu
dem kämen die Chef-Etagen mit den Pauschalen „ihrem Ziel
von stärker variablen und rückholbaren Einkommenssteige
rungen“ näher, monierte Bispinck.

Uni Köln: Ministerin handelt nicht
Vor zwei Jahren vereinbarte BAYER mit der Kölner Hochschu
le eine Kooperation auf dem Gebiet der Pharma-Forschung.
„Sie ist die weitreichendste, die eine nordrhein-westfälische
Universitätsklinik bislang eingegangen ist“, jubilierte der
damalige lnnovationsminister Andreas Pinkwart. Der COOR
DINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) und anderen
Initiativen machte das eher Angst. Die Gruppen befürchteten
eine Ausrichtung der Pharma-Forschung nach Profit-Vorga
ben, eine Entwicklung von Präparaten ohne therapeutischen
Mehrwert, eine Verheimlichung negativer Studienergebnisse
und einen Zugriff des Konzerns auf geistiges Eigentum der
Hochschul-Wissenschaftlerlnnen. Deshalb forderten sie eine
Offenlegung des Vertrages und bekamen dafür auch die Un
terstützung des nordrhein-westfälischen Datenschutzbeauf
tragten, welcher der Hochschule kein Recht auf Geheimhal
tung zuerkennen wollte. Die Universität blieb jedoch bei ihrer
Verweigerungshaltung, die auch die neue Wissenschafts
ministenin Svenja Schulze (SPD) nicht aufzuheben gedachte.
Eine Durchsetzung des vom Datenschützer bescheinigten „In
formationszugangsanspruchs“ könne nicht erzwungen wer
den, antwortete die Politikerin der CBG und empfahl, „noch
einmal auf die Universität zuzugehen, um ein Verfahren zu
vermeiden“. Aber genau das lässt sich jetzt nicht mehr ver
meiden.

Hochschulräte in der Kritik
In den Hochschulräten als neuen Aufsichtsgremien der Uni
versitäten sitzen zu einem Drittel VertreterInnen von Unter
nehmen. Der Leverkusener Mülti darf da natürlich nicht feh
len. So ist BAYER-Vorstand Richard Pott im Hochschulrat der
Universität Köln vertreten, mit der BAYER auch eine umfas
sende Forschungskooperation unterhält (SWB 2/09). Diese
Konstellation entspricht nicht gerade dem, was Rolf Breuer,
ehemaliger Chef der DEUTSCHEN BANK und heutiger Hoch
schulrat an der Frankfurter Goethe-Universität, von dem Gre
mium fordert: „Der Hochschulrat muss neutral sein“. Auch
sonst stößt der wachsende Einfluss von Konzernen auf die
Bildungseinrichtungen zunehmend auf Kritik. Die Heinz-Nix-
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Jahrestagung 2010
Am 13. November 2010 fand die gut besuchte Jahrestagung
der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) statt.
Sie widmete sich dieses Mal dem Thema „Störfall-Risiken
der chemischen Industrie - Pipelines, Kohlekraftwerke und
Phosgen-Produktion“. Das Eröffnungsreferat hielt der pensio
nierte Chemie-Lehrer Dr. Walther Enßlin. Unter dem Titel
„Geballte Risiken: Die Chemie-Industrie in NRW“ sprach er
über die umwelt- und gesundheitsschädigende Herstellung
von Chlor und Kunststoffen, gefährliche Endprodukte wie
Bisphenol A und längst entwickelte schonendere Verfahren,
die BAYER & Co. jedoch aus Profitgründen nicht anwenden.
Anschließend gab CBG-Geschäftsführer Philipp Mimkes
einen Überblick über die Geschichte der Störfälle beim Le
verkusener Multi, vom GAU während der Sprengstoff-Pro
duktion 1917 mit zehn Toten bis zu den Desastern der Ge
genwart. Die Gefahren der nahen Zukunft, die der Konzern
durch die Kohlenmonoxid-Pipeline heraufbeschwören will,
standen nach der Mittagspause im Mittelpunkt. Rainer Kalbe
von der Bürgerinitiative STOPP CO-PIPELINE präsentierte
eine umfassende Liste aller „Risiken und Nebenwirkungen“
der Giftgas-Röhre und stellte dar, wie der Pharma-Riese
schon durch Pfusch am Bau den Grundstein dafür legt. Im An
schluss daran beschrieb der Kinderarzt Dr. Gottfried Arnold,
der eine Medizinerlnnen-Initiative gegen die Rohrleitung ins
Leben gerufen hatte, die tückische Wirkung des Gäses. Farb
und geruchslos, schaltet es den Organismus im Katastro
phen-Fall binnen Sekunden aus, wogegen weder BAYER noch
die Feuerwehren oder die Notfall-Kliniken gewappnet sind.
Was ein Besucher während der Diskussion bemerkte, kann
als Resümee der Veranstaltung gelten. Er habe heute noch
„viel Niederschmetternderes“ über BAYER erfahren als das,
was er bereits im Zusammenhang mit der CO-Pipeline lernen
musste, sagte er. Und eben dies, die aktuelle Auseinander
setzung um die Giftgas-Röhre in den Kontext der allgemeinen
„BAYER-Gefahren“ zu stellen und so den Blick auf einen
Systemfehler profit-orientierter Produktion zu eröffnen, hatte
der CBG bei der Konzeption der Jahrestagung vorgeschwebt.

Erfolgreiche Endosulfan-Kampagne
Jahrelang hatte die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG) den Leverkusener Multi aufgefordert, den in der
Bundesrepublik schon längst verbotenen, besonders gefährli
chen Pestizid-Wirkstoff Endosulfan auch in anderen Ländern
nicht mehr zu vertreiben. Im letzten Jahr erklärte sich der
Konzern endlich dazu bereit (SWB 3/09). Aber vorher gab es
noch einmal einen Schlussverkauf. Das Unternehmen warf
alle Restbestände auf den Markt, was zu hohen Belastungen
führte (siehe auch SWB 1/11). Besonders hart traf es brasi
lianische Bio-Landwirtlnnen. Ihre Soja-Ernte wies so große
Endosulfan-Rückstände auf, dass sie unverkäuflich ist. Da
raufhin initiierte die schweizer Fairtrade-Organisation GEBA
NA eine Kampagne, welche die CBG nach Kräften unterstütz
te. Und der öffentliche Druck führte schließlich auch zu ein
em Teil-Erfolg. Während andere Hersteller das Mittel immer
noch verkaufen, hat BAYER das Endosulfan-Pestizid THIO

DAN in dem Land mit sofortiger Wirkung vom Markt genom
men und die Restbestände sogar selbst bei der lokalen Ko
operative abgeholt.

Kraftwerkserörterungstermin#1
Nicht nur gegen das Kohlekraftwerk, das in BAYERs Krefeld
er Chemie-,,Park“ geplant ist, haben Initiativen mit Einwän
dungen protestiert, sondern auch gegen die auf dem Bruns
butteler Werksgelande prolektierte Dreckschleuder Bei ein
em Erörterungstermin, der prüfte, ob das Vorhaben den Be
stimmungen zum Immissionsschutz und zum Wasserrecht
genügt, präsentierten die Kraftwerksgegnerlnnen eine lange
Mängelliste. So befürchten sie neben dem großen Lärm vor
allem eine Belastung der Elbe durch das Kühlwasser. 30.000
Liter Wasser saugt das Kraftwerk pro Sekunde ein, inklusive
der darin schwimmenden Fische, die dadurch ihren Tod fin
den. Es gibt zwar Fischscheuch-Anlagen, aber für die spe
ziellen Verhaltnisse in Brunsbuttel hat die beauftragte Fir1~‘~
ma noch nie eine gebaut. Wie wenig solche Vorrichtungen
manchmal nützen, zeigt das nahe gelegene Atomkraftwerk.
Trotz elektronischer Impulsgeber zum Verscheuchen der
Fische sammeln sich jährlich bis zu 160 Tonnen verendeter
Tiere in dem AKW an. Auch die Wiedereinleitung des aufge
heizten Kühlwassers bereitet Probleme, weil die Erwärmung
vielen Flußbewohnern das Leben schwer macht. Die vorge
legten Unterlagen zur Ausbreitung der warmen Brühe gaben
darüber allerdings wenig Aufschluss. Sie stammten nämlich
aus einem früheren Genehmigungsverfahren des Betreibers
GETEC, wie die Umweltschützerlnnen aufdeckten, die auch
eine Klage gegen den Bau vorbereiten.

Kraftwe rkse rö rte ru ng ste rmi n #2
Gegen das von TRIANEL auf dem Gelände von BAYERs Che
mie,,park“ in Krefeld geplante Kohlekraftwerk gibt es erheb
lichen Widerstand. So haben wegen des Kohlendioxid-Aus-
stoßes von jährlich ca. 4,4 Millionen Tonnen und der zu er
wartenden Belastungen von Mensch und Umwelt mit Fein
staub, Schwermetallen und Radioaktivität über 22.000 Pn
vatpersonen, Nachbarstädte und Initiativen Einspruch gegen
das Projekt erhoben. Auch die COORDINATION GEGEN BAY
ER-GEFAHREN zählt dazu. Bei dem einwöchigen Erörterungs
verfahren gelang es dem Betreiber nicht, die Einwände zu
zerstreuen.,, Keiner der in unserer 355-seitigen schriftlichen
Stellungnahme vorgebrachten Kritikpunkte konnte seitens
TRIANEL entkräftet oder gar ausgeräumt werden“, stellte
etwa Dirk Jansen vom BUND fest und forderte das Unter
nehmen deshalb auf, den Genehmigungsantrag zurückzuzie
hen.

DUOGYNON-Anfrage in England
Der hormonelle Schwangerschaftstest PRIMODOS der heute
zu BAYER gehörenden Firma SCHERING hat ab den 1950er
Jahren zu tausenden Todgeburten geführt. Darüber hinaus
kamen unzählige Kinder mit schweren Missbildungen zur
Welt. Die Opfer des ebenfalls unter dem Namen DUOGYNON
vermarkteten Produkts fordern den Konzern seit längerem
auf, Entschädigungen zu zahlen und bereiten sogar Klagen
vor (siehe auch SWB 4/10). Und wie vor kurzem in der Bun

desrepublik (Ticker 4/10) kam es jetzt auch in England zu
einer parlamentarischen Anfrage in Sachen „DUOGYNON“.

Andere OECD-Leitsätze gefordert
Die OECD hat sich Leitsätze gegeben, in denen sich der Ver
bund aus 31 großen Industrieländern zu sozialen und ökologi
schen Standards bekennt. Wenn ein Unternehmen gegen die
se Regeln verstößt, muss es mit einer Klage bei den natio
nalen Kontaktstellen rechnen. Ernste Konsequenzen hat so
ein Verfahren jedoch fast nie. So lehnte die bundesdeutsche
Kontaktstelle in der Vergangenheit die beiden Beschwerden
gegen BAYER, welche die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN allein oder in Zusammenarbeit mit anderen Initia
tiven eingereicht hatte, ab. Weder den Handel der ehemali
gen BAYER-Tochter HC STARCK mit Bodenschätzen aus Bür
gerkriegsgebieten noch BAYER CROPSCIENCEs Duldung von

~Kinderarbeit in der Lieferkette fand sie sanktionswürdig.
~~~Jicht nur aus diesem Grund fordern GERMAN WATCH und
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Nichtregierungsorganisationen verlangen wirkliche Bestraf
ungen. lnsbesonders kritisieren sie die bundesdeutsche Kon
taktstelle für ihren nicht bloßim Fall „BAYER CROPSCIENCE“
gezeigten Unwillen, das Agieren der festen Zulieferer der
Multis ebenfalls als „genichtsrelevant“ zu betrachten, womit
sie ein einfaches Outsourcing der Ausbeutung erleichtert.
Auch sonst fällt die Einrichtung immer wieder durch unter
nehmensfreundliche Entscheidungen auf. Keine andere Kon
taktstelle lehnt Eingaben so häufig ab wie die bundesrepubli
kanische - nicht umsonst ist sie bei der Auslandsinvestition
en-Abteilung des Wirtschaftsministeniums angesiedelt. Da
rum treten die beiden Gruppen für eine umfassende Struk
turreform ein.

Frauen-Protest gegen MIRENA
Mehr als jede zehnte Anwenderin von BAYERs Hormon

‚~~Spirale MIRENA leidet unter schweren Ne~benwirkungen wie
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stock-Zysten, Unterleibsentzündungen, Schwindel, Übelkeit,
starker Haarwuchs, Akne, Hautkrankheiten und Kopfschmer
zen (siehe auch RECHT & UNBILLIG). Zudem besteht der Ver
dacht auf Erhöhung des Brustkrebs-Risikos. Eine nicht eben
kleine Schadensbilanz, über welche der Leverkusener Multi
allerdings den Mantel des Schweigens hüllt. In den USA ha
ben sich deshalb mehr als 1.700 Frauen an die US-amerikani
sche Gesundheitsbehörde FDA gewandt und eine bessere
Aufklärung über das Gefahren-Potenzial des Mittels gefor
dert, das allein in der Bundesrepublik rund eine Million Frau
en nutzen.

Belegschaft demonstriert in Brüssel
An der Demonstration europäischer Belegschaften gegen So
zialabbau und Sparmaßnahmen, die Ende September 2010 in
Brüssel stattfand, beteiligten sich auch Beschäftigte des Ant
werpener BAYER-Werkes. Mit dem Transparent „Für unsere
Rechte kämpfen“ zogen sie durch die Straßen der belgischen
Hauptstadt.

Kritik an Einmalzahlungen
Bei den Tarif-Verhandlungen gehen die Konzerne immer
mehr dazu über, Einmalzahlungen zu vereinbaren. So gab
es beim letzten Chemie-Abschluss überhaupt keine prozentu
ale Entgelt-Erhöhung mehr, sondern lediglich Pauschalbe
träge - 550 Euro für Normalbeschäftigte und 611 bis 715 Eu
ro für Schichtarbeiterlnnen. Die Hans-Böckler-Stiftung des
DEUTSCHEN GEWERKSCHAFTSBUNDES kritisierte diese Pra
xis jetzt. Nach einer Modellrechnung des Wissenschaftlers
Dr. Reinhard Bispinck führt das Instrument zu realen Einkom
mensverlusten. Wenn ein Beschäftigten mit einem Gehalt
von 2.000 Euro brutto statt einer 2-prozentigen Lohnerhöhung
480 Euro erhält, so steht er damit im ersten Jahr noch gut da,
im zweiten allerdings verschlechtert sich seine Situation
schon und anschließend geht es dann ganz steil bergab. Zu
dem kämen die Chef-Etagen mit den Pauschalen „ihrem Ziel
von stärker variablen und rückholbaren Einkommenssteige
rungen“ näher, monierte Bispinck.

Uni Köln: Ministerin handelt nicht
Vor zwei Jahren vereinbarte BAYER mit der Kölner Hochschu
le eine Kooperation auf dem Gebiet der Pharma-Forschung.
„Sie ist die weitreichendste, die eine nordrhein-westfälische
Universitätsklinik bislang eingegangen ist“, jubilierte der
damalige lnnovationsminister Andreas Pinkwart. Der COOR
DINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) und anderen
Initiativen machte das eher Angst. Die Gruppen befürchteten
eine Ausrichtung der Pharma-Forschung nach Profit-Vorga
ben, eine Entwicklung von Präparaten ohne therapeutischen
Mehrwert, eine Verheimlichung negativer Studienergebnisse
und einen Zugriff des Konzerns auf geistiges Eigentum der
Hochschul-Wissenschaftlerlnnen. Deshalb forderten sie eine
Offenlegung des Vertrages und bekamen dafür auch die Un
terstützung des nordrhein-westfälischen Datenschutzbeauf
tragten, welcher der Hochschule kein Recht auf Geheimhal
tung zuerkennen wollte. Die Universität blieb jedoch bei ihrer
Verweigerungshaltung, die auch die neue Wissenschafts
ministenin Svenja Schulze (SPD) nicht aufzuheben gedachte.
Eine Durchsetzung des vom Datenschützer bescheinigten „In
formationszugangsanspruchs“ könne nicht erzwungen wer
den, antwortete die Politikerin der CBG und empfahl, „noch
einmal auf die Universität zuzugehen, um ein Verfahren zu
vermeiden“. Aber genau das lässt sich jetzt nicht mehr ver
meiden.

Hochschulräte in der Kritik
In den Hochschulräten als neuen Aufsichtsgremien der Uni
versitäten sitzen zu einem Drittel VertreterInnen von Unter
nehmen. Der Leverkusener Mülti darf da natürlich nicht feh
len. So ist BAYER-Vorstand Richard Pott im Hochschulrat der
Universität Köln vertreten, mit der BAYER auch eine umfas
sende Forschungskooperation unterhält (SWB 2/09). Diese
Konstellation entspricht nicht gerade dem, was Rolf Breuer,
ehemaliger Chef der DEUTSCHEN BANK und heutiger Hoch
schulrat an der Frankfurter Goethe-Universität, von dem Gre
mium fordert: „Der Hochschulrat muss neutral sein“. Auch
sonst stößt der wachsende Einfluss von Konzernen auf die
Bildungseinrichtungen zunehmend auf Kritik. Die Heinz-Nix-
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dorf-Stiftung etwa mahnt eine „Kontrolle der Kontrolleure“
an. Die Studierenden-Vertretungen beklagen die Besetzung
en der Posten nach Gutsherrenart ohne demokratische Legiti
mation, und die SPD-Politikerin Annette Fugmann-Heesing
stört sich an den Berufungen auf Lebenszeit und tritt für die
Möglichkeit von Abwahlen ein.

Kritik an Wenning-Artikel
In der Financial Times Deutschland hatte BAYER-Chef Werner
Wenning kurz vor seiner Verabschiedung mal wieder das Kla
gelied über die bundesdeutsche Energie-Politik angestimmt,
die angeblich wegen ihrer ökologischen Ausrichtung zu uner
träglich hohen Strompreisen und anderen Belastungen für
die Industrie führe. Dafür handelte er sich im Internet einige
bissige Kommentare ein. „Aus hohen Strompreisen für Pn
vathaushalte kann noch lange keine ungebührliche Belastung
der deutschen Industrie abgelesen werden. Die von Wenning
genannten Steuern entsprächen in ihrer Höhe noch längst
nicht den gesamten externen Kosten der konventionellen
Stromerzeugung. Diese externen Kosten tauchen zwar nicht
im Strompreis auf, das heißt jedoch nicht. dass sie nicht be
zahlt werden müssen. Die Renovierungskosten von Asse
trägt der Steuerzahler; die Bergschäden im Ruhrgebiet die Ei
genheimbesitzer, die Gesundheitsschäden die Bevölkerung in
den Uran- und Ölförderländern etc. “, schrieb ein Leser. -Und
ein weiterer riet Wenning: „Die Deutsche Industrie hatte lan
ge genug Zeit, sich auf neue Zeiten einzustellen. Sie hat es
nur nicht ernsthaft versucht, dafür sollten Sie sich schämen
und schnell umdenken, statt durch diese peinliche Kampagne
für Atomkraft zu kämpfen

Resolution gegen Genreis
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung vorlag: Da
mit verursachte der Leverkusener Multi den größten Gen-Gau
der Nuller-Jahre. Trotzdem hat der Konzern seinen Antrag auf
eine lmportzulassung von Genreis der Sorte „LL62“ bei der
EU noch nicht zurückgezogen. Genau dazu hat ihn jetzt eine
von GREENPEACE in Italien organisierte Konferenz aufgefor
dert.

KAPITAL & ARBEIT

BAYER streicht 4.500 Stellen
„Ich will für BAYER noch mehr Investition und weniger Ad
ministration. Wir können noch schneller und schlanker wer
den“, sagte der neue BAYER-Chef Marijn Dekkers bei der
Vorstellung der Geschäftszahlen für das dritte Quartal trotz
einer Umsatzsteigerung von 16,1 Prozent auf 6,6 Milliarden.
Über die Konsequenzen war er sich noch nicht im Klaren: „Ob
dadurch wirklich Arbeitsplätze betroffen sind, kann ich jetzt
noch nicht sagen“. Zwei Wochen später wusste er es. Da
kündigte der Leverkusener Multi den Abbau von 4.500
Stellen an den alten Standorten und denAufbau von 2.500 in
den Schwellenländern an. Mindestens 1.700 Jobs fallen in
der Bundesrepublik weg. Bei der lT-Abteilung BAYER BUSIN

ESS SERVICES (BBS) stehen 700-900 Arbeitsplätze zur Dis
position. Von der Maßnahme betroffen sind Festangestellte
und Arbeitskräfte mit Werks- oder Zeitarbeitsverträgen. Ein
en Teil der Jobs dürfte der Konzern nach Indien verlagern, wo
die BBS bereits einen Ableger mit 300 bis 400 Beschäftigten
unterhält - laut BBS-Sprecher Oliver Günther die „verlängerte
Werkbank“. Mit diesem Sparprogramm für die Service-Ge
sellschaften bricht der Konzern die 2007 im Tarifvertrag ge
machten Zusagen zur Arbeitsplatz-Sicherung, welche die
Belegschaftsangehörigen damals mit einem Lohnverzicht
in Höhe von 3,3 Prozent teuer erkauft hatten. Bei BAYER
HEALTH CARE streicht das Unternehmen 700 SteIlen, bei
BAYER CROPSCIENCE 300. Die Kunststoff-Sparte, um die es
immer wieder Verkaufsgerüchte gibt, bleibt dagegen weitge
hend verschont. Der Betriebsrat kritisierte das Sparprogramm
zwar, ändert aber seinen sozialpartnerschaftlichen Kurs nicht
und bietet Hilfe bei der Abwicklung an. „Das ist ein erhebli~r
cher Personalabbau mit einschneidenden Veranderungen~‘
Wir Arbeitnehmer-Vertreter werden nun intensive Gespräche
mit der Unternehmensleitung führen; um die Notwendigkeit,
den Umfang, mögliche Alternativen und die Umsetzung der
geplanten Veränderungen zu beraten, damit sozialverträgli
che Lösungen gefunden werden können“, sagte der Gesamt
betriebsratsvorsitzende Thomas de Win. Die nordrhein-west
fälische Landesregierung will den Kahlschlag hingegen nicht
so einfach hinnehmen. Angesichts von 5,5 Millionen Euro,
die BAYER im Zuge der Wirtschaftskrise aus dem Konjunktur-
Paket erhalten hat, verlangte NRW-Wirtschaftsminister Harry
Voigtsberger (SPD) von BAYER, Verantwortung für die Be
schäftigten zu übernehmen. Diese Mittel hätten nichts mit
der Krisen-Bewältigung zu tun gehabt, kommentierte Kon
zern-Sprecher Günter Forneck laut Süddeutscher Zeitung die
Vorwürfe.

Arbeitsplatzvernichtung in Berkeley
BAYER vernichtet am US-amerikanischen Standort Berkeley~~
39 Arbeitsplätze; dabei verlieren zum überwiegenden Teil Ge- ~b
werkschaftlerlnnen ihren Job (siehe auch SWB 1/11). Donal
Mahon von der INTERNATIONAL LONGSHORE AND WARE
HOUSE UNION (ILWU) kritisierte die Maßnahme scharf:
„BAYER hatte im vergangenen Jahr zugesichert, etwaige Ent
lassungen 45 Tage vorher anzukündigen. Tatsächlich waren
es jetzt nur zwei Tage, und es waren doppelt so viele Entlas
sungen, wie zuvor besprochen. Für den Fall, dass wir ein
Schiedsgericht einschalten, hat uns das Unternehmen den
Abbau weiterer Arbeitsplätze angedroht“. Aber die ILWU ließ
sich nicht einschüchtern und organisierte eine Protest-Ak
tion, an der 150 Belegschaftsangehörige teilnahmen.

Sprach[ehrer prekär beschäftigt
In SWB 4/09 klagten zwei Sprachlehrer über die schlechte
Bezahlung und die miesen Arbeitsbedingungen bei BAYER.
Daran hat sich offensichtlich nichts geändert. Erneut erreich
ten die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN Infor
mationen über unter dem Branchen-Durchschnitt liegende,
seit Jahre nicht angehobene Honorare und erst nach sechs
Wochen bezahlte Rechnungen.

MCKINSEY bei BAYER CROPSCIENCE
BAYERs Landwirtschaftssparte machte 2009 einen Umsatz
von 6,5 Milliarden Euro. In diesem Jahr allerdings ist laut
Konzern „ein erheblicher Rückgang zu erwarten“. Deshalb
schickte er den Beschäftigten die Unternehmensberaterlnnen
von MCKINSEY ins Haus. Ob diese sich mit der von BAYER-
Chef Marijn Dekkers angekündigten Vernichtung von 300 Ar
beitsplätzen in der Sparte zufriedengeben, wird die nahe Zu
kunft zeigen.

Zühlke neuer Betriebsratsvorsitzender
Thomas de Win hat angekündigt, sein Amt als Betriebsrats-
vorsitzender des Leverkusener BAYER-Werkes niederzugele
gen, um sich mehr auf seine Aufgaben als Gesamtbetriebs
ratschef konzentrieren zu können, wie er gegenüber der Pres
se erklärte. Seine Position übernimmt Oliver Zühlke.

~ 318 Manner in Elternzeit
Der Leverkusener Multi macht es anscheinend Männern, die
Elternzeit nehmen wollen, nicht mehr so schwer wie früher.
Noch vor vier Jahren beschied das Unternehmen einem
Beschäftigten, der einen entsprechenden Antrag stellte, er
bräuchte anschließend gar nicht mehr wiederzukommen
(Ticken 2/06). Der Mann blieb trotzdem bei seinem Entschluss
und versuchte nach Ablauf der Zeit beim Konzern als Teil
zeitler sein Glück. Das verwehrte ihm allerdings die Perso
nalabteilung. Vollzeit oder gar nicht - vor diese Alternative
stellte ihn der Pharma-Riese. Inzwischen machen nach Unter
nehmensangaben 318 Belegschaftsangehörige von dem An
gebot Gebrauch. Allerdings beträgt die Auszeit von Vätern in
den Betrieben nach einer Studie der Hans-Böckler-Stiftung
oft nur zwei Monate.

Betriebsausflug nach Taipei
BAYERs Pharma-Abteilung veranstaltet alljährlich für Be

-~schäftigte einer Region eine Konferenz, um die interne Kon
‘Jkurrenz durch Auszeichnungen anzuheizen und die Beleg

schaft auf neue Aufgaben einzuschwören. Dieses Mal waren
die 2.700 chinesischen Betriebsangehörigen dran. Ende Jan
uar 2010 zog der Leverkusener Multi sie für eine Woche im
taiwanesischen Taipei zusammen.

ERSTE & DRITTE WELT

BAYER‘S TONIC mit Warnhinweis
In den Ländern des Südens sind die Menschen oftmals nicht
in der Lage, sich Arztlnnen zu leisten. Die Pharma-Riesen ha
ben sich darauf eingestellt und bieten Arzneien mit einem so
umfassenden wie diffusen Wirkprofil an. So bewirbt der Le
verkusener Multi BAYER‘S TONIC als Stärkungsmittel. Wie
allerdings eine Mischung aus Leber-Extrakt, Hefe, Natrium-
phosphat und Alkohol stärken soll, bleibt BAYERs Geheim
nis. Offenbar sind hingegen die Gefahren. So kann die Ein
nahme des Tonikums wegen seines Alkohol-Gehaltes bei
kleinen Kindern zu Leberzirrhosen führen. Die BUKO-PHAR
MA-KAMPAGNE forderte deshalb vom Konzern, einen ent
sprechenden Warnhinweis auf der Flasche anzubringen. Aber

erst nach einem jahrzehntelangen Ringen erklärte sich das
Unternehmen dazu bereit.

Kinderarbeit-Kampagne erfolgreich
Seit mehr als sieben Jahren kämpft die COORDINATION GE
GEN BAYER-GEFAHREN gegen Kinderarbeit bei den Zulie
ferern von BAYERs indischer Saatgut-Tochter PROAGRO. Bis
zu 2.000 Minderjährige arbeiteten dem Unternehmen schon
zu. Dank der Kampagne sank die Zahl bis 2007 auf 300. Ein
neuer Bericht für die abgelaufene Pflanz-Saison konstatiert
nun wiederum einen erheblichen Rückgang der Zahlen. Nach
Einschätzung der CBG-Kooperationspartner vor Ort war die
ser Erfolg nur durch Druck von außen zu erreichen. In Indien
war das Problem seit langem bekannt, aber erst die Schlag
zeilen in der Bundesrepublik und den USA brachten BAYER
zum Einlenken, so die Aktivistlnnen. Die erfolgreiche Zusam
menarbeit von Gruppen aus vier Ländern bezeichneten sie als
ein gelungenes Beispiel einer „Globalisierung von unten“.
Davon will der Agro-Multi natürlich nichts wissen. Er be
hauptet, die Reduzierung der Kinderarbeit „ohne jeglichen
öffentlichen Druck“ vorgenommen zu haben.

POLITIK & EINFLUSS

Gesundheits,,reform“ noch kränker
Erwartungsgemäßgelang es BAYER & Co., bei der Gesund
heits,,reform“ von CDU und FDP bis zu ihrer endgültigen Ver
abschiedung noch einige „Nachbesserungen“ zu erreichen.
So kommt jetzt zu dem beschleunigten Ausstieg aus der pari
tätischen Finanzierung von Gesundheitsleistungen noch eine
weitere Aufweichung der Kriterien für die neu eingeführ
te Kosten/Nutzen-Bewertung von Arzneien dazu.,, Der Be
schluss über die Nutzen-Bewertung darf nicht der Feststel
lung der Zulassungsbehörde widersprechen“, formulierte die
Kanzlei CLIFFORD CHANCE, die der von BAYER gegründete
„Verband der Forschenden Pharma-Hersteller“ (VFA) ange
heuert hatte. Der Gesetzgeber übernahm den Text fast wort
wörtlich. Die zuständigen Stellen dürften den „medizinischen
Nutzen eines Arzneimittels nicht abweichend von der Beur
teilung der Zulassungsbehörde bewerten“, variierte die Re
gierungskoalition die Vorlage. Zudem setzten die Pharma
Riesen eine Umkehr der Beweislast durch. Hatten sie ur
sprünglich den Nachweis eines Nutzens zu dokumentieren,
so müssen die Behörden jetzt Belege für die „Unzweck
mäßigkeit“ einer Arznei erbringen, was in der Praxis auf eini
ge Schwierigkeiten stößt. Darüber hinaus sind Medikamente
für seltene Krankheiten von dieser Prozedur befreit, wobei
praktischerweise auch Mittel gegen so seltene Krankheiten
wie Krebs unter einen solchen Exoten-Status fallen, wenn
sie ein bestimmtes Umsatzvolumen nicht überschreiten. Und
schließlich beschnitten die Pillen-Konzerne noch die Macht
der Krankenkassen bei den Verhandlungen zu den Rabattver
trägen.,, Man hat den Eindruck, dass Lobbyverbände viel
erreicht haben“, lautet deshalb das Fazit von Wolf-Dieter
Ludwig, dem Vorsitzenden der „Arzneimittel-Kommission der
deutschen Ärzteschaft“.
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dorf-Stiftung etwa mahnt eine „Kontrolle der Kontrolleure“
an. Die Studierenden-Vertretungen beklagen die Besetzung
en der Posten nach Gutsherrenart ohne demokratische Legiti
mation, und die SPD-Politikerin Annette Fugmann-Heesing
stört sich an den Berufungen auf Lebenszeit und tritt für die
Möglichkeit von Abwahlen ein.

Kritik an Wenning-Artikel
In der Financial Times Deutschland hatte BAYER-Chef Werner
Wenning kurz vor seiner Verabschiedung mal wieder das Kla
gelied über die bundesdeutsche Energie-Politik angestimmt,
die angeblich wegen ihrer ökologischen Ausrichtung zu uner
träglich hohen Strompreisen und anderen Belastungen für
die Industrie führe. Dafür handelte er sich im Internet einige
bissige Kommentare ein. „Aus hohen Strompreisen für Pn
vathaushalte kann noch lange keine ungebührliche Belastung
der deutschen Industrie abgelesen werden. Die von Wenning
genannten Steuern entsprächen in ihrer Höhe noch längst
nicht den gesamten externen Kosten der konventionellen
Stromerzeugung. Diese externen Kosten tauchen zwar nicht
im Strompreis auf, das heißt jedoch nicht. dass sie nicht be
zahlt werden müssen. Die Renovierungskosten von Asse
trägt der Steuerzahler; die Bergschäden im Ruhrgebiet die Ei
genheimbesitzer, die Gesundheitsschäden die Bevölkerung in
den Uran- und Ölförderländern etc. “, schrieb ein Leser. -Und
ein weiterer riet Wenning: „Die Deutsche Industrie hatte lan
ge genug Zeit, sich auf neue Zeiten einzustellen. Sie hat es
nur nicht ernsthaft versucht, dafür sollten Sie sich schämen
und schnell umdenken, statt durch diese peinliche Kampagne
für Atomkraft zu kämpfen

Resolution gegen Genreis
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung vorlag: Da
mit verursachte der Leverkusener Multi den größten Gen-Gau
der Nuller-Jahre. Trotzdem hat der Konzern seinen Antrag auf
eine lmportzulassung von Genreis der Sorte „LL62“ bei der
EU noch nicht zurückgezogen. Genau dazu hat ihn jetzt eine
von GREENPEACE in Italien organisierte Konferenz aufgefor
dert.

KAPITAL & ARBEIT

BAYER streicht 4.500 Stellen
„Ich will für BAYER noch mehr Investition und weniger Ad
ministration. Wir können noch schneller und schlanker wer
den“, sagte der neue BAYER-Chef Marijn Dekkers bei der
Vorstellung der Geschäftszahlen für das dritte Quartal trotz
einer Umsatzsteigerung von 16,1 Prozent auf 6,6 Milliarden.
Über die Konsequenzen war er sich noch nicht im Klaren: „Ob
dadurch wirklich Arbeitsplätze betroffen sind, kann ich jetzt
noch nicht sagen“. Zwei Wochen später wusste er es. Da
kündigte der Leverkusener Multi den Abbau von 4.500
Stellen an den alten Standorten und denAufbau von 2.500 in
den Schwellenländern an. Mindestens 1.700 Jobs fallen in
der Bundesrepublik weg. Bei der lT-Abteilung BAYER BUSIN

ESS SERVICES (BBS) stehen 700-900 Arbeitsplätze zur Dis
position. Von der Maßnahme betroffen sind Festangestellte
und Arbeitskräfte mit Werks- oder Zeitarbeitsverträgen. Ein
en Teil der Jobs dürfte der Konzern nach Indien verlagern, wo
die BBS bereits einen Ableger mit 300 bis 400 Beschäftigten
unterhält - laut BBS-Sprecher Oliver Günther die „verlängerte
Werkbank“. Mit diesem Sparprogramm für die Service-Ge
sellschaften bricht der Konzern die 2007 im Tarifvertrag ge
machten Zusagen zur Arbeitsplatz-Sicherung, welche die
Belegschaftsangehörigen damals mit einem Lohnverzicht
in Höhe von 3,3 Prozent teuer erkauft hatten. Bei BAYER
HEALTH CARE streicht das Unternehmen 700 SteIlen, bei
BAYER CROPSCIENCE 300. Die Kunststoff-Sparte, um die es
immer wieder Verkaufsgerüchte gibt, bleibt dagegen weitge
hend verschont. Der Betriebsrat kritisierte das Sparprogramm
zwar, ändert aber seinen sozialpartnerschaftlichen Kurs nicht
und bietet Hilfe bei der Abwicklung an. „Das ist ein erhebli~r
cher Personalabbau mit einschneidenden Veranderungen~‘
Wir Arbeitnehmer-Vertreter werden nun intensive Gespräche
mit der Unternehmensleitung führen; um die Notwendigkeit,
den Umfang, mögliche Alternativen und die Umsetzung der
geplanten Veränderungen zu beraten, damit sozialverträgli
che Lösungen gefunden werden können“, sagte der Gesamt
betriebsratsvorsitzende Thomas de Win. Die nordrhein-west
fälische Landesregierung will den Kahlschlag hingegen nicht
so einfach hinnehmen. Angesichts von 5,5 Millionen Euro,
die BAYER im Zuge der Wirtschaftskrise aus dem Konjunktur-
Paket erhalten hat, verlangte NRW-Wirtschaftsminister Harry
Voigtsberger (SPD) von BAYER, Verantwortung für die Be
schäftigten zu übernehmen. Diese Mittel hätten nichts mit
der Krisen-Bewältigung zu tun gehabt, kommentierte Kon
zern-Sprecher Günter Forneck laut Süddeutscher Zeitung die
Vorwürfe.

Arbeitsplatzvernichtung in Berkeley
BAYER vernichtet am US-amerikanischen Standort Berkeley~~
39 Arbeitsplätze; dabei verlieren zum überwiegenden Teil Ge- ~b
werkschaftlerlnnen ihren Job (siehe auch SWB 1/11). Donal
Mahon von der INTERNATIONAL LONGSHORE AND WARE
HOUSE UNION (ILWU) kritisierte die Maßnahme scharf:
„BAYER hatte im vergangenen Jahr zugesichert, etwaige Ent
lassungen 45 Tage vorher anzukündigen. Tatsächlich waren
es jetzt nur zwei Tage, und es waren doppelt so viele Entlas
sungen, wie zuvor besprochen. Für den Fall, dass wir ein
Schiedsgericht einschalten, hat uns das Unternehmen den
Abbau weiterer Arbeitsplätze angedroht“. Aber die ILWU ließ
sich nicht einschüchtern und organisierte eine Protest-Ak
tion, an der 150 Belegschaftsangehörige teilnahmen.

Sprach[ehrer prekär beschäftigt
In SWB 4/09 klagten zwei Sprachlehrer über die schlechte
Bezahlung und die miesen Arbeitsbedingungen bei BAYER.
Daran hat sich offensichtlich nichts geändert. Erneut erreich
ten die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN Infor
mationen über unter dem Branchen-Durchschnitt liegende,
seit Jahre nicht angehobene Honorare und erst nach sechs
Wochen bezahlte Rechnungen.

MCKINSEY bei BAYER CROPSCIENCE
BAYERs Landwirtschaftssparte machte 2009 einen Umsatz
von 6,5 Milliarden Euro. In diesem Jahr allerdings ist laut
Konzern „ein erheblicher Rückgang zu erwarten“. Deshalb
schickte er den Beschäftigten die Unternehmensberaterlnnen
von MCKINSEY ins Haus. Ob diese sich mit der von BAYER-
Chef Marijn Dekkers angekündigten Vernichtung von 300 Ar
beitsplätzen in der Sparte zufriedengeben, wird die nahe Zu
kunft zeigen.

Zühlke neuer Betriebsratsvorsitzender
Thomas de Win hat angekündigt, sein Amt als Betriebsrats-
vorsitzender des Leverkusener BAYER-Werkes niederzugele
gen, um sich mehr auf seine Aufgaben als Gesamtbetriebs
ratschef konzentrieren zu können, wie er gegenüber der Pres
se erklärte. Seine Position übernimmt Oliver Zühlke.

~ 318 Manner in Elternzeit
Der Leverkusener Multi macht es anscheinend Männern, die
Elternzeit nehmen wollen, nicht mehr so schwer wie früher.
Noch vor vier Jahren beschied das Unternehmen einem
Beschäftigten, der einen entsprechenden Antrag stellte, er
bräuchte anschließend gar nicht mehr wiederzukommen
(Ticken 2/06). Der Mann blieb trotzdem bei seinem Entschluss
und versuchte nach Ablauf der Zeit beim Konzern als Teil
zeitler sein Glück. Das verwehrte ihm allerdings die Perso
nalabteilung. Vollzeit oder gar nicht - vor diese Alternative
stellte ihn der Pharma-Riese. Inzwischen machen nach Unter
nehmensangaben 318 Belegschaftsangehörige von dem An
gebot Gebrauch. Allerdings beträgt die Auszeit von Vätern in
den Betrieben nach einer Studie der Hans-Böckler-Stiftung
oft nur zwei Monate.

Betriebsausflug nach Taipei
BAYERs Pharma-Abteilung veranstaltet alljährlich für Be

-~schäftigte einer Region eine Konferenz, um die interne Kon
‘Jkurrenz durch Auszeichnungen anzuheizen und die Beleg

schaft auf neue Aufgaben einzuschwören. Dieses Mal waren
die 2.700 chinesischen Betriebsangehörigen dran. Ende Jan
uar 2010 zog der Leverkusener Multi sie für eine Woche im
taiwanesischen Taipei zusammen.

ERSTE & DRITTE WELT

BAYER‘S TONIC mit Warnhinweis
In den Ländern des Südens sind die Menschen oftmals nicht
in der Lage, sich Arztlnnen zu leisten. Die Pharma-Riesen ha
ben sich darauf eingestellt und bieten Arzneien mit einem so
umfassenden wie diffusen Wirkprofil an. So bewirbt der Le
verkusener Multi BAYER‘S TONIC als Stärkungsmittel. Wie
allerdings eine Mischung aus Leber-Extrakt, Hefe, Natrium-
phosphat und Alkohol stärken soll, bleibt BAYERs Geheim
nis. Offenbar sind hingegen die Gefahren. So kann die Ein
nahme des Tonikums wegen seines Alkohol-Gehaltes bei
kleinen Kindern zu Leberzirrhosen führen. Die BUKO-PHAR
MA-KAMPAGNE forderte deshalb vom Konzern, einen ent
sprechenden Warnhinweis auf der Flasche anzubringen. Aber

erst nach einem jahrzehntelangen Ringen erklärte sich das
Unternehmen dazu bereit.

Kinderarbeit-Kampagne erfolgreich
Seit mehr als sieben Jahren kämpft die COORDINATION GE
GEN BAYER-GEFAHREN gegen Kinderarbeit bei den Zulie
ferern von BAYERs indischer Saatgut-Tochter PROAGRO. Bis
zu 2.000 Minderjährige arbeiteten dem Unternehmen schon
zu. Dank der Kampagne sank die Zahl bis 2007 auf 300. Ein
neuer Bericht für die abgelaufene Pflanz-Saison konstatiert
nun wiederum einen erheblichen Rückgang der Zahlen. Nach
Einschätzung der CBG-Kooperationspartner vor Ort war die
ser Erfolg nur durch Druck von außen zu erreichen. In Indien
war das Problem seit langem bekannt, aber erst die Schlag
zeilen in der Bundesrepublik und den USA brachten BAYER
zum Einlenken, so die Aktivistlnnen. Die erfolgreiche Zusam
menarbeit von Gruppen aus vier Ländern bezeichneten sie als
ein gelungenes Beispiel einer „Globalisierung von unten“.
Davon will der Agro-Multi natürlich nichts wissen. Er be
hauptet, die Reduzierung der Kinderarbeit „ohne jeglichen
öffentlichen Druck“ vorgenommen zu haben.

POLITIK & EINFLUSS

Gesundheits,,reform“ noch kränker
Erwartungsgemäßgelang es BAYER & Co., bei der Gesund
heits,,reform“ von CDU und FDP bis zu ihrer endgültigen Ver
abschiedung noch einige „Nachbesserungen“ zu erreichen.
So kommt jetzt zu dem beschleunigten Ausstieg aus der pari
tätischen Finanzierung von Gesundheitsleistungen noch eine
weitere Aufweichung der Kriterien für die neu eingeführ
te Kosten/Nutzen-Bewertung von Arzneien dazu.,, Der Be
schluss über die Nutzen-Bewertung darf nicht der Feststel
lung der Zulassungsbehörde widersprechen“, formulierte die
Kanzlei CLIFFORD CHANCE, die der von BAYER gegründete
„Verband der Forschenden Pharma-Hersteller“ (VFA) ange
heuert hatte. Der Gesetzgeber übernahm den Text fast wort
wörtlich. Die zuständigen Stellen dürften den „medizinischen
Nutzen eines Arzneimittels nicht abweichend von der Beur
teilung der Zulassungsbehörde bewerten“, variierte die Re
gierungskoalition die Vorlage. Zudem setzten die Pharma
Riesen eine Umkehr der Beweislast durch. Hatten sie ur
sprünglich den Nachweis eines Nutzens zu dokumentieren,
so müssen die Behörden jetzt Belege für die „Unzweck
mäßigkeit“ einer Arznei erbringen, was in der Praxis auf eini
ge Schwierigkeiten stößt. Darüber hinaus sind Medikamente
für seltene Krankheiten von dieser Prozedur befreit, wobei
praktischerweise auch Mittel gegen so seltene Krankheiten
wie Krebs unter einen solchen Exoten-Status fallen, wenn
sie ein bestimmtes Umsatzvolumen nicht überschreiten. Und
schließlich beschnitten die Pillen-Konzerne noch die Macht
der Krankenkassen bei den Verhandlungen zu den Rabattver
trägen.,, Man hat den Eindruck, dass Lobbyverbände viel
erreicht haben“, lautet deshalb das Fazit von Wolf-Dieter
Ludwig, dem Vorsitzenden der „Arzneimittel-Kommission der
deutschen Ärzteschaft“.
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BAYER finanziert Obama-Gegnerinnen
Bei den jüngsten Wahlen zum US-Kongress investierte BAY
ER 108.100 Dollar an Wahlkampf-Spenden in republikanische
und demokratische Kandidatlnnen, die den Klimawandel in
Abrede stellen oder sich gegen BarackObamas Klimaschutz
Politik aussprechen (siehe auch SWB 1/11). Und der Konzern
erreichte sein Ziel. Die Mehrheitsverhältnisse änderten sich,
womit der „American Clean Energy and Security Act“ des
US-Präsidenten vorerst auf dem Müllhaufen der Geschichte
landete.

Lobbyismus als Dienstleistung
In wichtigen Hauptstädten wie Berlin, Brüssel, Washington
und Peking unterhält der Leverkusener Multi mittlerweile so
genannte Verbindungsbüros: „Wir bei BAYER verstehen uns
als Bestandteil der Gesellschaft und sehen es daher als un
sere Pflicht, uns in die gesetzgeberischen Entscheidungspro
zesse einzubringen‘, sagte der einstige Vorstandsvorsitzende
Werner Wenning zur Begründung. Und die oberste Einbring
erin in Berlin, Patricia Solaro, betrachtet sich nicht etwa als
schnöde Lobbyistin; ihrem Verständnis nach hat sie eine
Service-Funktion. „Wir sind Dienstleister für die Politiker, das
bedeutet, wir müssen komplexe Sachverhalte aus den Berei
chen ‚Pharma‘, ‚Gesundheit‘ und ‚Che‘mie‘ verständlich dar
stellen“. Im Moment gibt die Dame den Abgeordneten Nach-
hilfe in „steuerlicher Forschungsförderung“, „Bildungsförder
ung“ und „Ordnungspolitik“.

Lobbyistlnnen bei der EFSA
Die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit EFSA,
die unter anderem für die Zulassung von Gen-Pflanzen zu
ständig ist, steht seit langem in dem Ruf, allzu industrie-
freundlich zu sein. Das bestätigte sich im Herbst 2010 noch
einmal. Da kam nämlich heraus, dass die EFSA-Verwaltungs
ratschefin Diäna Bänäti auch für das „International Life
Science Institute“ (ILSI) tätig ist, das - finanziert unter ande
rem von BAYER, MONSANTO und COCA COLA - regelmäßig
Entlastungsstudien zu Gen- und Nanotechnik sowie zu ande
ren umstrittenen Praktiken anfertigt. Der bekannte Gentech
nik-Gegner und EU-Parlamentarier Jos~ Bovö forderte die Be
hörde nach Bekanntwerden des Skandals auf, alle in der
Amtszeit von Bänäti gefällten Genehmigungsentscheidungen
zu widerrufen. Bänäti blieb nichts anderes übrig, als ihre
ILSI-Amter niederzulegen. Aber der Einfluss des Instituts auf
die EFSA besteht trotzdem fort. Es ist im Verwaltungsrat
noch durch Milan Kovac vertreten, in der Pestizid-Abteilung
durch Raymon Boobis und im Bisphenol-A-Gremium durch
Laurence Castle.

Merkel bei BAYER
Während ihrer USA-Reise im April 2010 besuchte Angela
Merkel auch die BAYER-Niederlassung im kalifornischen
Berkeley. Mit dem Pharma-Vorstand Wolfgang Plischke be
sichtigte sie die Anlagen zur Produktion. des Blutpräpa
rates KOGENATE und zeigte sich laut Konzern-Postille direkt
„ebenso wie ihre Delegation sehr beeindruckt von den
Hightech-Herstellungsverfahren“. Aber solche „Innovation
en“ kommen nach Ansicht des Unternehmens nicht von unge

fähr.,, Hierbei spielen gute Rahmenbedingungen eine ent
scheidende RoII&‘, erläuterte Plischke der Bundeskanzlerin
und führte als Beispiel die von der US-Regierung eingeräum
ten Steuer-Vorteile für Forschungsaufwändungen an, für die
sich der Multi auch hierzulande mit aller Kraft einsetzt. In
Berkeley selber spricht der Multi freilich nicht von guten
Rahmenbedingungen. Da macht er anderswo bessere aus
und setzt die Stadt damit unter Druck (siehe auch SWB 1/11).

Thailändischer Minister bei BAYER
Ende Juli 2010 besuchte der thailändische Industrieminister
Chaiwuti Bannawat die BAYER-Zentrale in Leverkusen. Er be
sichtigte die Sicherheitszentrale und das Entsorgungszen
trum Bürrig. Zudem traf er mit Günter Hilgen zusammen, dem
Hauptverantwortlichen für das weltweite Polycarbonat-Ge
schäft des Multis. Bei dem Gespräch dürfte es auch um die
Lage im Industriegebiet Map Ta Phut gegangen sein, wo der,~
Konzern eine Anlage betreibt Wegen der starken Umweltbe t
lastung hatte ein Gericht dort Ende 2009 einen Baustopp für
70 Produktionsstätten, darunter zwei von BAYER, verhängt.
Die Regierung lockerte ihn jedoch sukzessive, bis im Oktober
2010 auf der Roten Liste nur noch zwei Projekte übrig blie
ben.

FDP-Politikerin besucht CURRENTA
Die stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Ulrike Flach
hat CURRENTA, das Gemeinschaftsunternehmen von BAY
ER und seiner Chemie-Abspaltung LANXESS, einen Besuch
abgestattet und dabei dem Chemie,,park“-Betreiber libera
len Beistand versichert. „Um die Zukunft unserer Chempark
Standorte zu sichern, sind stabile politische Rahmenbedin
gungen ebenso unabdingbar wie faire Wettbewerbsbedin
gungen“, so Flach.

Voigtsberger bei BAYER
Der nordrhein-westfälische Wirtschaftsminister Harry Voigts- ~
berger (SPD) gratulierte BAYER zum 50. Geburtstag des Berg-~I
kamener Werkes und sprach auf dem Jubiläumsempfang ein
Grußwort.

Wirtschaftsrat vs. Klimaschutz
Der Wirtschaftsrat der Christdemokraten, bei dem der BAY
ER-Manager Wolfgang Große Entrup das Umweltressort be
treut, hat im Vorfeld des CDU-Parteitages im November 2010
neben massiven Kürzungen im Sozialbereich auch eine Re
vision der Klima-Politik angemahnt. „ Die industrielle Basis
darf durch steigende Stromkosten sowie Mehrfachbelastung
en bei der Ökosteuer und im Emissionshandel nicht zerstört
werden“, hält ~Jer Rat fest. Angesichts eines angeblich mar
ginalen Anteils der Bundesrepublik am klima-zerstörenden
Kohlendioxid-Ausstoß möchte er den Ausbau der erneuerba
ren Energien stoppen. Zudem bekennen sich Große Entrup &
Co. zu der Verlängerung der AKW-Laufzeiten und fordern
ganz allgemein einen Paradigmenwechsel: „Die Wirtschaft
Iichkeitdes Energiesystems muss wieder oberste Priorität
haben“.

VCI-Wahlkampfspenden: 170.000 Euro
Der Verband der Chemischen Industrie (VCI) hat von 2002 bis
2010 Wahlkampf-Spenden in Höhe von 170.000 Euro gelei
stet. Dabei ging der Lobby-Club von BAYER & Co. selektiv vor
und bedachte nur CDU und FDP; die Christdemokraten erhiel
ten 100.000 Euro und die Liberalen 70.000 Euro.

PROPAGANDA & MEDIEN

Beschwerde beim Kölner Stadtanz~iger
Im letzten Jahr hatte ein Journalist die Aktivitäten der COOR
DINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN während der BAYER
Hauptsammlung für das Video-Portal des Kölner Stadtanzei
gers gefilmt. Das passte dem Leverkusener Multi nicht. Er
schrieb einen Beschwerde-Brief an die Chefredaktion. Die

~„~Zeitung ließsich aber ebenso wenig einschüchtern wie der
~~iImemacher, der dem Konzern antwortete, er suche sich sei

ne Themen immer noch selber aus.

BAYER sponsort Weltverhütungstag
„Fünf gegen das Wachstum der Bevölkerung investierte
Dollar sind wirksamer als~ hundert für das Wirtschafts
wachstum investierte Dollar“, sagte einstder ehemalige US-
Präsident Lyndon B. Johnson über seine Vorstellung von
„Entwicklungshilfe“. Zur Freude des Leverkusener Multis er
freut sich diese Ansicht auch heute noch großer Beliebtheit,
die „gigantischen Fruchtbarkeitsmärkte“ in den armen Län
dern versprechen nämlich gute Absatzchancen für die Ver
hütungsmittel des Konzerns. Um die Geschäftsaussichten für
YASMIN & Co. noch ein wenig zu verbessern, beteiligt er
sich auch 2010 wieder am Weltverhütungstag. Dieses Mal
legt die Reklame-Veranstaltung den Schwerpunkt auf unge
wollte Schwangerschaften von Jugendlichen infolge ihrer
Sexualpraktiken. „Der am häufigsten genannte Grund für un

~geschützten Geschlechtsverkehr ist die fehlende Verfügbar
‘~ikeit von Verhütungsmitteln“, hält die „Deutsche Stiftung

Weltbevölkerung“ zum von ihr mitausgerichteten Weltverhü
tungstag fest und rührt damit die Werbetrommel für einen
ihrer Hauptsponsoren. BAYER hat die Stiftung im Jahr 2009
nämlich mit einer Spende von über 10.000 Euro bedacht.

BAYER spendet an „Die Arche“
BAYERs BEPANTHEN-Kinderförderung unterstützt seit länge
rem das Kinder- und Jugendwerk „Die Arche“, das dem evan
gelikalen Verband „Deutsche Evangelische Allianz“ angehört,
und investiert damit in das Sozialarbeiterlnnen-Image des
Konzerns. Dieses Jahr dachte sich der Leverkusener Multi
allerdings eine besonders lukrative Win/Win-Situation aus.
Er vermittelte seinen Kundlnnen die Illusion, beim Kauf von
BEPANTHEN Gutes zu tun und honorierte die Rückgabe einer
leeren und den Erwerb einer neuen Packung der Wundsalbe
mit einem Euro für „Die Arche“. 45.000 Euro kamen so zu
sammen.

BAYERs Standort-Kampagne
Der Pharma-Riese spielt seinem Stammsitz Leverkusen seit
längerer Zeit übel mit. Das Werk schrumpft und schrumpft

und damit auch die Zahl der Arbeitsplätze, die Gewerbesteu
er fließt nur noch spärlich und die vielbeschworene BAYER-
Familie wird dysfunktionaler und dysfunktionaIer. Deshalb
hatte der Multi im letzten Jahr unter dem Motto „Leverkusen
und BAYER. Ein starkes Team“ eine Image-Kampagne mit An
zeigen, lokaler Internet-Seite und mehreren Wettbewerben
begonnen. Einer von ihnen forderte Schülerinnen auf, sich zu
„Leverkusen begeistert“ etwas einfallen zu lassen. 60 Kinder
und Jugendliche fühlten sich angesprochen und fertigten Ar
beiten an, die das Unternehmen dann der Öffentlichkeit prä
sentierte. Auch die Kooperation mit der Rheinischen Post
läuft weiter. Nach einem Leverkusen-Quiz veranstaltete der
Global Player mit seinem „Medienpartner“ im Juni eine
Stadtrallye für Schulklassen; als Hauptgewinn winkte eine
Unterrichtsstunde mit Armin Maiwald von Die Sendung mit
der Maus.

BAYER zeigt Ausstellung
Der Leverkusener Multi kooperiert mit dem UN-Umweltpro
gramm UNEP, um seine jährlich acht Millionen Tonnen CO2-
Ausstoß und andere Missetaten vergessen zu lassen. Eine
Frucht dieses Greenwashings stellt ein Kinder-Maiwettwerb
zum Thema „Klimawandel“ dar. Die prämierten Arbeiten prä
sentierte der Multi während des Junis 2010 in der Hagener
Stadtsparkasse.

Klima-Preis an Peter Lemke
BAYER hat im Geschäftsjahr 2009 die Wenigkeit von acht
Millionen Tonnen Kohlendioxid in die Luft geblasen und fühlt
sich trotzdem berufen, Klima-Preise zu verleihen. Den dies
jährigen „BAYER Climate Award“ erhielt Peter Lemke vom
Bremerhavener Alfred-Wegener-Institut für seine Forschung
en zu den Auswirkungen der Erderwärmung auf die Polkapp
en.

TIERE & VERSUCHE

Kontrollierter Versuchstier-Anbau
171.251 Versuchstiere fanden 2009 den Weg in die BAYER-
Labore, davon über 1.000 Hunde, Katzen und Affen. Dabei
betont der Konzern aber, wie sorgsam er seine Kandidaten
aussucht. So kommen die Hunde nur von speziellen, streng
kontrollierten Züchterinnen. Und wenn sie die Tests überle
ben, verschenkt der Leverkusener Multi sie sogar. Da kann
man ja fast schon von Tierliebe sprechen!

Tierquälereien bei PLRS
Nach Recherchen der Tierrechtsorganisation PETA kommt es
beim US-amerikanischen Tierversuchsunternehmen PROFES
510 NAL LABORATORY AND RESEARCH SERVICES (PLRS), bei
dem BAYER Floh- und Zeckenmittel wie ADVANTAGE testen
lässt, zu Tierquälereien in großem Ausmaß. Die Beschäftig
ten zerren Kaninchen an Ohren, reißen Hundewelpen an der
Kehle hoch und schleudern Katzen in ihre Käfige. Eine tier
ärztliche Versorgung findet ebenfalls nicht statt.,, Das Le
ben der Tiere bei PLRS ist ein Alptraum. Kein Hunde- oder
Katzenhalter kann akzeptieren, dass Hunde und Katzen so
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Hauptsammlung für das Video-Portal des Kölner Stadtanzei
gers gefilmt. Das passte dem Leverkusener Multi nicht. Er
schrieb einen Beschwerde-Brief an die Chefredaktion. Die

~„~Zeitung ließsich aber ebenso wenig einschüchtern wie der
~~iImemacher, der dem Konzern antwortete, er suche sich sei

ne Themen immer noch selber aus.

BAYER sponsort Weltverhütungstag
„Fünf gegen das Wachstum der Bevölkerung investierte
Dollar sind wirksamer als~ hundert für das Wirtschafts
wachstum investierte Dollar“, sagte einstder ehemalige US-
Präsident Lyndon B. Johnson über seine Vorstellung von
„Entwicklungshilfe“. Zur Freude des Leverkusener Multis er
freut sich diese Ansicht auch heute noch großer Beliebtheit,
die „gigantischen Fruchtbarkeitsmärkte“ in den armen Län
dern versprechen nämlich gute Absatzchancen für die Ver
hütungsmittel des Konzerns. Um die Geschäftsaussichten für
YASMIN & Co. noch ein wenig zu verbessern, beteiligt er
sich auch 2010 wieder am Weltverhütungstag. Dieses Mal
legt die Reklame-Veranstaltung den Schwerpunkt auf unge
wollte Schwangerschaften von Jugendlichen infolge ihrer
Sexualpraktiken. „Der am häufigsten genannte Grund für un

~geschützten Geschlechtsverkehr ist die fehlende Verfügbar
‘~ikeit von Verhütungsmitteln“, hält die „Deutsche Stiftung

Weltbevölkerung“ zum von ihr mitausgerichteten Weltverhü
tungstag fest und rührt damit die Werbetrommel für einen
ihrer Hauptsponsoren. BAYER hat die Stiftung im Jahr 2009
nämlich mit einer Spende von über 10.000 Euro bedacht.

BAYER spendet an „Die Arche“
BAYERs BEPANTHEN-Kinderförderung unterstützt seit länge
rem das Kinder- und Jugendwerk „Die Arche“, das dem evan
gelikalen Verband „Deutsche Evangelische Allianz“ angehört,
und investiert damit in das Sozialarbeiterlnnen-Image des
Konzerns. Dieses Jahr dachte sich der Leverkusener Multi
allerdings eine besonders lukrative Win/Win-Situation aus.
Er vermittelte seinen Kundlnnen die Illusion, beim Kauf von
BEPANTHEN Gutes zu tun und honorierte die Rückgabe einer
leeren und den Erwerb einer neuen Packung der Wundsalbe
mit einem Euro für „Die Arche“. 45.000 Euro kamen so zu
sammen.

BAYERs Standort-Kampagne
Der Pharma-Riese spielt seinem Stammsitz Leverkusen seit
längerer Zeit übel mit. Das Werk schrumpft und schrumpft

und damit auch die Zahl der Arbeitsplätze, die Gewerbesteu
er fließt nur noch spärlich und die vielbeschworene BAYER-
Familie wird dysfunktionaler und dysfunktionaIer. Deshalb
hatte der Multi im letzten Jahr unter dem Motto „Leverkusen
und BAYER. Ein starkes Team“ eine Image-Kampagne mit An
zeigen, lokaler Internet-Seite und mehreren Wettbewerben
begonnen. Einer von ihnen forderte Schülerinnen auf, sich zu
„Leverkusen begeistert“ etwas einfallen zu lassen. 60 Kinder
und Jugendliche fühlten sich angesprochen und fertigten Ar
beiten an, die das Unternehmen dann der Öffentlichkeit prä
sentierte. Auch die Kooperation mit der Rheinischen Post
läuft weiter. Nach einem Leverkusen-Quiz veranstaltete der
Global Player mit seinem „Medienpartner“ im Juni eine
Stadtrallye für Schulklassen; als Hauptgewinn winkte eine
Unterrichtsstunde mit Armin Maiwald von Die Sendung mit
der Maus.

BAYER zeigt Ausstellung
Der Leverkusener Multi kooperiert mit dem UN-Umweltpro
gramm UNEP, um seine jährlich acht Millionen Tonnen CO2-
Ausstoß und andere Missetaten vergessen zu lassen. Eine
Frucht dieses Greenwashings stellt ein Kinder-Maiwettwerb
zum Thema „Klimawandel“ dar. Die prämierten Arbeiten prä
sentierte der Multi während des Junis 2010 in der Hagener
Stadtsparkasse.

Klima-Preis an Peter Lemke
BAYER hat im Geschäftsjahr 2009 die Wenigkeit von acht
Millionen Tonnen Kohlendioxid in die Luft geblasen und fühlt
sich trotzdem berufen, Klima-Preise zu verleihen. Den dies
jährigen „BAYER Climate Award“ erhielt Peter Lemke vom
Bremerhavener Alfred-Wegener-Institut für seine Forschung
en zu den Auswirkungen der Erderwärmung auf die Polkapp
en.

TIERE & VERSUCHE

Kontrollierter Versuchstier-Anbau
171.251 Versuchstiere fanden 2009 den Weg in die BAYER-
Labore, davon über 1.000 Hunde, Katzen und Affen. Dabei
betont der Konzern aber, wie sorgsam er seine Kandidaten
aussucht. So kommen die Hunde nur von speziellen, streng
kontrollierten Züchterinnen. Und wenn sie die Tests überle
ben, verschenkt der Leverkusener Multi sie sogar. Da kann
man ja fast schon von Tierliebe sprechen!

Tierquälereien bei PLRS
Nach Recherchen der Tierrechtsorganisation PETA kommt es
beim US-amerikanischen Tierversuchsunternehmen PROFES
510 NAL LABORATORY AND RESEARCH SERVICES (PLRS), bei
dem BAYER Floh- und Zeckenmittel wie ADVANTAGE testen
lässt, zu Tierquälereien in großem Ausmaß. Die Beschäftig
ten zerren Kaninchen an Ohren, reißen Hundewelpen an der
Kehle hoch und schleudern Katzen in ihre Käfige. Eine tier
ärztliche Versorgung findet ebenfalls nicht statt.,, Das Le
ben der Tiere bei PLRS ist ein Alptraum. Kein Hunde- oder
Katzenhalter kann akzeptieren, dass Hunde und Katzen so
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schrecklich gequält werden. Die Verantwortlichen in den
Pharma-Konzernen müssen unverzüglich reagieren“, fordert
Christine Esch von PETA deshalb.

DRUGS & PuLS

Noch mehr YAZ& Co.
Trotz zahlreicher Todesfälle und starker Nebenwirkungen
setzt BAYER weiter auf Kontrazeptiva aus der YASMIN-Fa
milie. Weil für die Präparate der Patentschutz ausläuft, ent
wickelt der Leverkusener Multi fieberhaft Varianten mit ge
ringfügigen Abweichungen. So hat er in den USA für BEYAZ
die Zulassung erhalten, das zusätzlich zu den YAZ-Wirkstof
fan noch Vitamin B enthält, um einer angeblichen Unterver
sorgung bei späteren Schwangerschaften und daraus resul
tierenden Geburtsfehlern vorzubeugen.

VALETTEs Thrombose-Risiko
BAYER hat eine Untersuchung in Auftrag gegeben, die das
Thromboembolie-Risiko des Verhütungsmittels VALETTE im
Vergleich zu demjenigen von Levonorgestrel-haltigen Pillen
bestimmen sollte. Wenn es weniger als doppelt so. viel
Thromboembolie-Fäl le unter dem Dienogest-haltigen VALET
TE wie unter den anderen Mitteln gibt, dann wollte das Stu
dien-Design von einer „Nichtunterlegenheit“ sprechen. Die
ses Kriterium erreichte das Kontrazeptivum mit einem Wert
von 1,8 knapp. Das industrie-unabhängige arznei-telegramm
beurteilt das Ergebnis deshalb skeptisch. „Die Unbedenklich
keit der Dienogest-haltigen Kombination ist unseres Erach
tens dennoch nicht belegt: Der obere Wert des Vertrauens-
bereichs von 1,8 bedeutet, dass das Risiko venöser throm
boembolischer Ereignisse unter Dienogest bis zu 80 % höher
sein kann als unter Levonorgestrel — für die Annahme von
Nichtunterlegenheit inakzeptabel hoch“, schreibt das Fach-
organ. Zudem zieht es die Seriösität des mit der Studie be
auftragten ZEG Berlin in Zweifel, da ein ehemaliger SCHE
RING-Beschäftigter dieses leitet und es regelmäßig durch für
die Pharma-Riesen günstige Bewertungen auffällt. „Solange
unabhängige Studien fehlen, raten wir von Dienogest-halti
gen Kontrazeptiva ab“, lautet aus diesem Grund das Resü
mee des arznei-telegramms.

LEVITRA als Schmelztablette
BAYERs Potenzpille gibt es jetzt auch als Schmelztablette. Im
Juni 2010 haben die US-amerikanischen Behörden die neue
Version namens STAXYN zugelassen. Aber auch ein zarter
Schmelz kann nicht verhindern, dass das Mittel zahlreiche
Nebenwirkungen hat. Temporärer Gedächtnisverlust, zeit
weilige oder dauerhafte Hörschäden, Sehstörungen bis zum
Sehverlust, Schwindel, Höhenangst, Kopfschmerzen, Nasen
schleimhaut-Entzündungen, Grippe-Symptome sowie Ge
sichtsrötungen zählen dazu.

LEVITRA mit Pfefferminz-Geschmack
Damit die Potenz-Pille LEVITRA auch nach Lifestyle-Präparat
schmeckt und nicht mehr nach Arznei, hat der Leverkusener
Multi sie mit einem Pfefferminz-Aroma aus seinem reichhal

tigen Chemiebaukasten versehen. Die Risiken und Nebenwir
kungen bleiben allerdings bestehen: Temporärer Gedächtnis-
verlust, zeitweilige oder dauerhafte Hörschäden, Sehstör
ungen bis zum Sehverlust,, Schwindel, Höhenangst, Kopf
schmerzen, Nasenschleimhaut-Entzündungen, Grippe-Symp
tome und Gesichtsrötungen zählen dazu.

ALPHARADIN bei Prostata-Krebs?
BAYER erprobt gerade:in der dritten und letzten Test-Phase
ein neues Präparat zur Behandlung von Prostata-Krebs. Wie
andere zur Zeit noch getestetePräparate (siehe GENE & KLO-
NE) und das bereits auf dem Markt befindliche NEXAVAR
ist der Einsatz von ALPHARADIN jedoch nur bei Patientinnen
vorgesehen, bei denen andere Therapien versagt haben. Erst
wenn bei dem Prostata-Kranken eine Hormon-Behandlung er
folglos geblieben ist und sich zudem noch Metastasen im
Knochen gebildet haben, sollen die Medizinerlnnen später,.~,
einmal das von Radiologlnnen entwickelte ALPHARADIN ver-~)
schreiben dürfen, um mittels Alpha-Strahlen das Tumor-
Wachstum zu hemmen.

Herzinfarkt durchNEBIDO & Co.
Vor einiger Zeit hat BAYER die Krankheit „Testosteron-Man
gel“ erfunden, um für Testosteron-Präparate wieNEBIDO und
TESTOGEL das neue Geschäftsfeld „Männergesundheit“ zu
etablieren. Eine neue Untersuchung, aus den USA warnt je
doch vor den Mitteln. Die Wissenschaftlerlnnen mussten die
Studie sogar abbrechen, weil es unter den Probandlnnen der
Testosterongruppe vermehrt zu kardiovaskulären Ereignis
sen, darunter ein tödlicher Herzinfarkt, gekommen war (siehe
SWB1/11).

Kein MAGNEVIST für Nierenkranke
BAYERs Röntgen-Kontrastmittel MAGNEVIST enthält das
chemische Element Gadolinium, das bei vielen Nierenkran
ken eine Fibrose auslöst. In Einzelfällen führte dieses unkon- ~
trollierte Wachstum des Bindegewebes sogar zum Tod der %J
Patientinnen. Deshalb muss sich der Leverkusener Multi be
reits über 300 Klagen von Opfern oder deren Angehörigen
erwehren. Die US-Gesundheitsbehörde FDA sah sich zu einer
Reaktion gezwungen. Sie untersagte die Verwendung von
MAGNEVIST bei Personen mit Nierenstörungen.

Arznei gegen Makula-Degeneration?
BAYER entwickelt eine Arznei gegen die Makula-Degenera
tion. Bei dieser Krankheit bilden sich am Auge Gefäß-Wuch
erungen, die auf die Netzhaut drücken und zur Erblindung
führen können. Mit dem neuen Wirkstoff „VEGF Trap Eye“
will der Leverkusener Multi das Wachstum des Gewebes
hemmen. Auch bei der speziellen Art der Makula-Degenera
tion, wie sie manche Diabetikerlnnen erleiden, soll das Mit
tel zum Einsatz kommen.

BAYER unterstützt Parkinson-Verband
BAYER gehört zu den 16 Pharma-Unternehmen, welche
die „Deutsche Parkinson-Vereinigung“ sponsern. Damit er
schließt sich der Multi schon mal den Kundlnnenkreis für die
Parkinson-Arzneien, an denen er gerade forscht.

Pillen-Preise: plus 4,8 Prozent
Und immerwieder steigen die Pillen-Preise. 2009 haben die
Krankenkassen 32,4 Milliarden Euro für Arzneien aufwenden
müssen - 4,8 Prozent mehr als 2008. In anderen europäischen
Ländern liegen die Kosten längst nicht so hoch. So zahlen
Frauen in der Bundesrepublik für BAYERs umstrittenes Ver
hütungsmittel YASMIN (siehe auch RECHT & UNBILLIG) pro
Dreimonatspackung 39,40 Euro, in England aber nur 16,80
Euro. ASPIRIN schlägt hierzulande mit 20 Cent pro Tablette
zu Buche, in Russland mit 15, in der Tschechoslowakei mit
14, in Griechenland mit 3 und in England mit 2 Cent. „Preis
subventionen von 9,4 Milliarden Euro für die Pharma-in
dustrie sind weder ökonomisch noch gesundheitspolitisch
vertretbar“, kommentierte der Heidelberger Pharmakologe
Ulrich Schwabe die Preis-Unterschiede.

flESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE te.

Pestizide in Strauchbeeren
GREENPEACE hat die Pestizid-Belastung von Strauchbeeren
untersucht. Während die Ackergift-Rückstände in Himbeeren
zurückgingen, nahmen sie in Johannisbeeren zu. Agrochemi
kauen made by BAYER fanden sich in beiden Beeren-Arten.
In Himbeeren wiesen die Forscherinnen Tebuconazole (Pro
duktname: FOLICUR) und Thiacloprid (CALIPSO, PROTEUS)
nach, die beide wegen ihrer Gefährlichkeit EU-weit keine
neue Zulassung mehr erhalten; und in Johannisbeeren mit
Tolylfluanid (EUPAREN) zusätzlich noch ein weiteres Aus
laufmodell sowie Trifloxystrobin (NATIVO, CORONET). Dabei
überschritt zwar kein einziger der 20 aufgespürten Wirkstoffe
die zulässigen Höchstwerte, aber die Masse macht‘s. „Es ist
ein gängiger Trick: Um die gesetzlichen Grenzwerte für die
einzelnen Pestizide einzuhalten, spritzen die Produzenten ihr
Obst mit einem Cocktail aus vielen verschiedenen Pesti

‚~ziden“, kritisierte der GREENPEACE-Experte Manfred Santen.

K-OBIOL für Getreidelager
Nicht nur auf den Feldern kommt Weizen, Gerste & Co. mit
Pestiziden in Berührung, sondern auch bei der Lagerung. So
bietet BAYER für die Getreide-Kammern das Insektizid K
OBIOL mit den Wirkstoffen Deltamethrin und Piperonylbuto
xid an. „Dies ist das einzige in Deutschland zugelassene Pro

dukt für die Spritz-Applikation in Leerräumen“, wirbt der Kon
zern und preist den Effekt der Agro-Chemikalie auf Getreide
motten, Getreidekapuziner, Kornkäfer und Reismehlkäfer.

Pestizid-Gefahr: Keine Besserung
BAYER & Co. betonen bei jeder Gelegenheit die Unbedenk
lichkeit ihrer Pestizide und legen dar, mit wieviel Mühe sie
gerade in Ländern des Südens über die richtige Handhabung
ihrer Produkte informieren, um etwaige Gesundheitsschädi
gungen zu vermeiden. Der neue Bericht „Communities in pe
ril“, den das PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK (PAN) herausge
geben hat, kann jedoch keine Erfolge verzeichnen: Nach wie
vor kommt es zu zahllosen Vergiftungen. „Die Ergebnisse des
Monitorings widerlegen die von den Pestizid-Herstellern ge
machten Aussagen zur „sicheren Anwendung‘ von Pestiziden.

Die Daten zeigen, dass die Pestizid-Anwendungsbedingung
en in den Ländern des globalen Südens dazu führen, dass
Menschen regelmäßig Schaden erleiden“, konstatierte Dr.
Abou Thiam von der afrikanischen PAN-Sektion.

GENE & KLONE

Bald mehr Zulassungen?
Die EU will es künftig ihren Mitgliedsstaaten überlassen,
Genpflanzen zu genehmigen. Und Bundeslandwirtschaftsmi
nisterin Ilse Aigner (CSU) plant, den Stab gleich weiterzuge
ben und die einzelnen Bundesländer entscheiden zu lassen.
Sie weißnämlich um die zahlreichen Gentech-Gegnerinnen
in ihrer bayerischen Heimat und möchte ihre Stammwähler
Innen nicht vergraulen. Beobachterlnnen rechnen durch die
neuen Regelungen mit mehr Zulassungen für die Laborfrüch

Neue Stammzell-Fabrik
In Nordrhein-Westfalen entsteht mit staatlichen Subventio
nen eine Fabrik zur Produktion von „Induzierten Pluripotenten
Stammzellen“ (IPS). Diese Stammzellen, die hauptsächlich
zur Erprobung von Medikamenten dienen sollen, erzeugen
Forscherinnen durch eine „Rückprogrammierung“ normaler
Körperzellen, sie gewinnen sie also nicht durch das Abtöten
von Embryos. Für den Bau der Anlage ist BAYER TECHNOLO
GY SERVICES zuständig. Betreiben wird sie die LIFE AND
BRAIN GmbH des an der Universität Bonn lehrenden, be
rühmt-berüchtigten Genforschers Dr. Oliver Brüstle. Da der
Leverkusener Multi selber Patente auf die Herstellung von
IPS hält, dürfte eine spätere Zusammenarbeitauch auf medi
zinischem Gebiet nicht ausgeschlossen sein.

Kooperation mit ONCOMED
BAYER will die Forschungen von ONCOMED zu Krebs-Stamm
zeilen nutzen und hat eine Kooperation mit dem kanadischen
Unternehmen vereinbart. Die Partner planen, gemeinsam ein
en Stoff zu entwickeln, der die Arbeit von Krebs-Stammzellen
hemmt und so Tumorzellen am Wachstum hindert. Theorie
und Praxis liegen allerdings oft ziemlich weit auseinander. So
gelingt es BAYERs ebenfalls in den Organismus von Krebs-
zellen eingreifendes Krebsmittel NEXAVAR gerade einmal,
das Leben der Patientinnen um zwei, drei Monate zu verlän
gern (SWB 4/1 0).

Regorafenib bei Darmkrebs?
BAYER testet ein neues Darmkrebs-Mittel. Die Substanz Re
gorafenib, welche die Blutzufuhr von Tumorzellen unterbin
den und so ihr Wachstum hemmen soll, befindet sich in der
dritten und letzten Phase der Klinischen Versuche. Sie ist
allerdings nur für einen Einsatz bei Patientinnen vorgesehen,
bei denen die Standard-Therapien versagt haben und dürfte
auch nicht Iebensverlängernder wirken als das Konzern
Produkt NEXAVAR (s. o.).
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schrecklich gequält werden. Die Verantwortlichen in den
Pharma-Konzernen müssen unverzüglich reagieren“, fordert
Christine Esch von PETA deshalb.

DRUGS & PuLS

Noch mehr YAZ& Co.
Trotz zahlreicher Todesfälle und starker Nebenwirkungen
setzt BAYER weiter auf Kontrazeptiva aus der YASMIN-Fa
milie. Weil für die Präparate der Patentschutz ausläuft, ent
wickelt der Leverkusener Multi fieberhaft Varianten mit ge
ringfügigen Abweichungen. So hat er in den USA für BEYAZ
die Zulassung erhalten, das zusätzlich zu den YAZ-Wirkstof
fan noch Vitamin B enthält, um einer angeblichen Unterver
sorgung bei späteren Schwangerschaften und daraus resul
tierenden Geburtsfehlern vorzubeugen.

VALETTEs Thrombose-Risiko
BAYER hat eine Untersuchung in Auftrag gegeben, die das
Thromboembolie-Risiko des Verhütungsmittels VALETTE im
Vergleich zu demjenigen von Levonorgestrel-haltigen Pillen
bestimmen sollte. Wenn es weniger als doppelt so. viel
Thromboembolie-Fäl le unter dem Dienogest-haltigen VALET
TE wie unter den anderen Mitteln gibt, dann wollte das Stu
dien-Design von einer „Nichtunterlegenheit“ sprechen. Die
ses Kriterium erreichte das Kontrazeptivum mit einem Wert
von 1,8 knapp. Das industrie-unabhängige arznei-telegramm
beurteilt das Ergebnis deshalb skeptisch. „Die Unbedenklich
keit der Dienogest-haltigen Kombination ist unseres Erach
tens dennoch nicht belegt: Der obere Wert des Vertrauens-
bereichs von 1,8 bedeutet, dass das Risiko venöser throm
boembolischer Ereignisse unter Dienogest bis zu 80 % höher
sein kann als unter Levonorgestrel — für die Annahme von
Nichtunterlegenheit inakzeptabel hoch“, schreibt das Fach-
organ. Zudem zieht es die Seriösität des mit der Studie be
auftragten ZEG Berlin in Zweifel, da ein ehemaliger SCHE
RING-Beschäftigter dieses leitet und es regelmäßig durch für
die Pharma-Riesen günstige Bewertungen auffällt. „Solange
unabhängige Studien fehlen, raten wir von Dienogest-halti
gen Kontrazeptiva ab“, lautet aus diesem Grund das Resü
mee des arznei-telegramms.

LEVITRA als Schmelztablette
BAYERs Potenzpille gibt es jetzt auch als Schmelztablette. Im
Juni 2010 haben die US-amerikanischen Behörden die neue
Version namens STAXYN zugelassen. Aber auch ein zarter
Schmelz kann nicht verhindern, dass das Mittel zahlreiche
Nebenwirkungen hat. Temporärer Gedächtnisverlust, zeit
weilige oder dauerhafte Hörschäden, Sehstörungen bis zum
Sehverlust, Schwindel, Höhenangst, Kopfschmerzen, Nasen
schleimhaut-Entzündungen, Grippe-Symptome sowie Ge
sichtsrötungen zählen dazu.

LEVITRA mit Pfefferminz-Geschmack
Damit die Potenz-Pille LEVITRA auch nach Lifestyle-Präparat
schmeckt und nicht mehr nach Arznei, hat der Leverkusener
Multi sie mit einem Pfefferminz-Aroma aus seinem reichhal

tigen Chemiebaukasten versehen. Die Risiken und Nebenwir
kungen bleiben allerdings bestehen: Temporärer Gedächtnis-
verlust, zeitweilige oder dauerhafte Hörschäden, Sehstör
ungen bis zum Sehverlust,, Schwindel, Höhenangst, Kopf
schmerzen, Nasenschleimhaut-Entzündungen, Grippe-Symp
tome und Gesichtsrötungen zählen dazu.

ALPHARADIN bei Prostata-Krebs?
BAYER erprobt gerade:in der dritten und letzten Test-Phase
ein neues Präparat zur Behandlung von Prostata-Krebs. Wie
andere zur Zeit noch getestetePräparate (siehe GENE & KLO-
NE) und das bereits auf dem Markt befindliche NEXAVAR
ist der Einsatz von ALPHARADIN jedoch nur bei Patientinnen
vorgesehen, bei denen andere Therapien versagt haben. Erst
wenn bei dem Prostata-Kranken eine Hormon-Behandlung er
folglos geblieben ist und sich zudem noch Metastasen im
Knochen gebildet haben, sollen die Medizinerlnnen später,.~,
einmal das von Radiologlnnen entwickelte ALPHARADIN ver-~)
schreiben dürfen, um mittels Alpha-Strahlen das Tumor-
Wachstum zu hemmen.

Herzinfarkt durchNEBIDO & Co.
Vor einiger Zeit hat BAYER die Krankheit „Testosteron-Man
gel“ erfunden, um für Testosteron-Präparate wieNEBIDO und
TESTOGEL das neue Geschäftsfeld „Männergesundheit“ zu
etablieren. Eine neue Untersuchung, aus den USA warnt je
doch vor den Mitteln. Die Wissenschaftlerlnnen mussten die
Studie sogar abbrechen, weil es unter den Probandlnnen der
Testosterongruppe vermehrt zu kardiovaskulären Ereignis
sen, darunter ein tödlicher Herzinfarkt, gekommen war (siehe
SWB1/11).

Kein MAGNEVIST für Nierenkranke
BAYERs Röntgen-Kontrastmittel MAGNEVIST enthält das
chemische Element Gadolinium, das bei vielen Nierenkran
ken eine Fibrose auslöst. In Einzelfällen führte dieses unkon- ~
trollierte Wachstum des Bindegewebes sogar zum Tod der %J
Patientinnen. Deshalb muss sich der Leverkusener Multi be
reits über 300 Klagen von Opfern oder deren Angehörigen
erwehren. Die US-Gesundheitsbehörde FDA sah sich zu einer
Reaktion gezwungen. Sie untersagte die Verwendung von
MAGNEVIST bei Personen mit Nierenstörungen.

Arznei gegen Makula-Degeneration?
BAYER entwickelt eine Arznei gegen die Makula-Degenera
tion. Bei dieser Krankheit bilden sich am Auge Gefäß-Wuch
erungen, die auf die Netzhaut drücken und zur Erblindung
führen können. Mit dem neuen Wirkstoff „VEGF Trap Eye“
will der Leverkusener Multi das Wachstum des Gewebes
hemmen. Auch bei der speziellen Art der Makula-Degenera
tion, wie sie manche Diabetikerlnnen erleiden, soll das Mit
tel zum Einsatz kommen.

BAYER unterstützt Parkinson-Verband
BAYER gehört zu den 16 Pharma-Unternehmen, welche
die „Deutsche Parkinson-Vereinigung“ sponsern. Damit er
schließt sich der Multi schon mal den Kundlnnenkreis für die
Parkinson-Arzneien, an denen er gerade forscht.

Pillen-Preise: plus 4,8 Prozent
Und immerwieder steigen die Pillen-Preise. 2009 haben die
Krankenkassen 32,4 Milliarden Euro für Arzneien aufwenden
müssen - 4,8 Prozent mehr als 2008. In anderen europäischen
Ländern liegen die Kosten längst nicht so hoch. So zahlen
Frauen in der Bundesrepublik für BAYERs umstrittenes Ver
hütungsmittel YASMIN (siehe auch RECHT & UNBILLIG) pro
Dreimonatspackung 39,40 Euro, in England aber nur 16,80
Euro. ASPIRIN schlägt hierzulande mit 20 Cent pro Tablette
zu Buche, in Russland mit 15, in der Tschechoslowakei mit
14, in Griechenland mit 3 und in England mit 2 Cent. „Preis
subventionen von 9,4 Milliarden Euro für die Pharma-in
dustrie sind weder ökonomisch noch gesundheitspolitisch
vertretbar“, kommentierte der Heidelberger Pharmakologe
Ulrich Schwabe die Preis-Unterschiede.

flESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE te.

Pestizide in Strauchbeeren
GREENPEACE hat die Pestizid-Belastung von Strauchbeeren
untersucht. Während die Ackergift-Rückstände in Himbeeren
zurückgingen, nahmen sie in Johannisbeeren zu. Agrochemi
kauen made by BAYER fanden sich in beiden Beeren-Arten.
In Himbeeren wiesen die Forscherinnen Tebuconazole (Pro
duktname: FOLICUR) und Thiacloprid (CALIPSO, PROTEUS)
nach, die beide wegen ihrer Gefährlichkeit EU-weit keine
neue Zulassung mehr erhalten; und in Johannisbeeren mit
Tolylfluanid (EUPAREN) zusätzlich noch ein weiteres Aus
laufmodell sowie Trifloxystrobin (NATIVO, CORONET). Dabei
überschritt zwar kein einziger der 20 aufgespürten Wirkstoffe
die zulässigen Höchstwerte, aber die Masse macht‘s. „Es ist
ein gängiger Trick: Um die gesetzlichen Grenzwerte für die
einzelnen Pestizide einzuhalten, spritzen die Produzenten ihr
Obst mit einem Cocktail aus vielen verschiedenen Pesti

‚~ziden“, kritisierte der GREENPEACE-Experte Manfred Santen.

K-OBIOL für Getreidelager
Nicht nur auf den Feldern kommt Weizen, Gerste & Co. mit
Pestiziden in Berührung, sondern auch bei der Lagerung. So
bietet BAYER für die Getreide-Kammern das Insektizid K
OBIOL mit den Wirkstoffen Deltamethrin und Piperonylbuto
xid an. „Dies ist das einzige in Deutschland zugelassene Pro

dukt für die Spritz-Applikation in Leerräumen“, wirbt der Kon
zern und preist den Effekt der Agro-Chemikalie auf Getreide
motten, Getreidekapuziner, Kornkäfer und Reismehlkäfer.

Pestizid-Gefahr: Keine Besserung
BAYER & Co. betonen bei jeder Gelegenheit die Unbedenk
lichkeit ihrer Pestizide und legen dar, mit wieviel Mühe sie
gerade in Ländern des Südens über die richtige Handhabung
ihrer Produkte informieren, um etwaige Gesundheitsschädi
gungen zu vermeiden. Der neue Bericht „Communities in pe
ril“, den das PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK (PAN) herausge
geben hat, kann jedoch keine Erfolge verzeichnen: Nach wie
vor kommt es zu zahllosen Vergiftungen. „Die Ergebnisse des
Monitorings widerlegen die von den Pestizid-Herstellern ge
machten Aussagen zur „sicheren Anwendung‘ von Pestiziden.

Die Daten zeigen, dass die Pestizid-Anwendungsbedingung
en in den Ländern des globalen Südens dazu führen, dass
Menschen regelmäßig Schaden erleiden“, konstatierte Dr.
Abou Thiam von der afrikanischen PAN-Sektion.

GENE & KLONE

Bald mehr Zulassungen?
Die EU will es künftig ihren Mitgliedsstaaten überlassen,
Genpflanzen zu genehmigen. Und Bundeslandwirtschaftsmi
nisterin Ilse Aigner (CSU) plant, den Stab gleich weiterzuge
ben und die einzelnen Bundesländer entscheiden zu lassen.
Sie weißnämlich um die zahlreichen Gentech-Gegnerinnen
in ihrer bayerischen Heimat und möchte ihre Stammwähler
Innen nicht vergraulen. Beobachterlnnen rechnen durch die
neuen Regelungen mit mehr Zulassungen für die Laborfrüch

Neue Stammzell-Fabrik
In Nordrhein-Westfalen entsteht mit staatlichen Subventio
nen eine Fabrik zur Produktion von „Induzierten Pluripotenten
Stammzellen“ (IPS). Diese Stammzellen, die hauptsächlich
zur Erprobung von Medikamenten dienen sollen, erzeugen
Forscherinnen durch eine „Rückprogrammierung“ normaler
Körperzellen, sie gewinnen sie also nicht durch das Abtöten
von Embryos. Für den Bau der Anlage ist BAYER TECHNOLO
GY SERVICES zuständig. Betreiben wird sie die LIFE AND
BRAIN GmbH des an der Universität Bonn lehrenden, be
rühmt-berüchtigten Genforschers Dr. Oliver Brüstle. Da der
Leverkusener Multi selber Patente auf die Herstellung von
IPS hält, dürfte eine spätere Zusammenarbeitauch auf medi
zinischem Gebiet nicht ausgeschlossen sein.

Kooperation mit ONCOMED
BAYER will die Forschungen von ONCOMED zu Krebs-Stamm
zeilen nutzen und hat eine Kooperation mit dem kanadischen
Unternehmen vereinbart. Die Partner planen, gemeinsam ein
en Stoff zu entwickeln, der die Arbeit von Krebs-Stammzellen
hemmt und so Tumorzellen am Wachstum hindert. Theorie
und Praxis liegen allerdings oft ziemlich weit auseinander. So
gelingt es BAYERs ebenfalls in den Organismus von Krebs-
zellen eingreifendes Krebsmittel NEXAVAR gerade einmal,
das Leben der Patientinnen um zwei, drei Monate zu verlän
gern (SWB 4/1 0).

Regorafenib bei Darmkrebs?
BAYER testet ein neues Darmkrebs-Mittel. Die Substanz Re
gorafenib, welche die Blutzufuhr von Tumorzellen unterbin
den und so ihr Wachstum hemmen soll, befindet sich in der
dritten und letzten Phase der Klinischen Versuche. Sie ist
allerdings nur für einen Einsatz bei Patientinnen vorgesehen,
bei denen die Standard-Therapien versagt haben und dürfte
auch nicht Iebensverlängernder wirken als das Konzern
Produkt NEXAVAR (s. o.).
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Kein T25-Mais in Europa
Kurz nachdem ein brasilianisches Gericht die Anbau-Geneh
migung für BAYERs Genmais „T25“ aus Sicherheitsgründen
zurückgezogen hatte (siehe RECHT & UNBILLIG), erklärte das
Unternehmen den Verzicht darauf, die Sorte in Europa zu ver
treiben. Unter anderem begründete der Leverkusener Multi
diesen Schritt damit, keine Genehmigung für die Ausbring
ung des in Kombination mit „T25“ vermarkteten Ultragifts
Glufosinat auf Mais-Feldern zu haben.

Mehr Gentech, mehr Schadinsekten
Da hat die Gentechnik mal wieder ein Eigentor geschossen:
Die mit dem giftigen Bacillus thuringiensis (Bt) bestückten
Mais-Arten von MONSANTO, BAYER und anderen Anbietern
haben in den USA die Bestände des Baumwollkapselbohrers
empfindlich dezimiert und dadurch seinem Fraßkonkurrenten,
dem Westlichen Bohnenschneider, zu neuer Blüte verholfen,
was wiederum die Maispflanzen-Blüte empfindlich stört.
Aber die Agro-Riesen wissen Abhilfe: Sie raten zu vermehr
tem Insektizid-Einsatz oder zum Kauf von neuen, gleich mit
mehreren Bt-Sorten bestückten Laborfrüchten.

Indien: Bt-Baumwolle lohnt nicht
Während in den USA die mit dem giftigen Bacillus thurin
giensis (Bt) ausgestatteten Genpflanzen von MONSANTO,
BAYER & Co. die Populationen des Baumwollkapselbohrers
empfindlich treffen (s. o.), breiten sich in Indien erste Re
sistenz-Reaktionen unter den Insekten aus. Darum müssen
die Landwirtlnnen zusätzlich Pestizide einsetzen. Nach einer
Studie von GREENPEACE greifen die Inderinnen dabei mit am
häufigsten zu Monocrotophos, einem Wirkstoff, den BAYER
nach eigenen Angaben eigentlich wegen seiner Gefährlich
keit schon länger aus dem Angebot gestrichen haben will.
Aber nicht nur wegen der Zusatz-Ausgaben für Agro-Che
mikalien lohnt sich für die Farmerlnnen der Anbau von Bt
Baumwolle nicht. Der Untersuchung zufolge müssen sie auch
empfindlich mehr für das Saatgut bezahlen, ohne einen im
Vergleich zu Bio-Bauern und -bäuerinnen höheren Ernte-
Ertrag zu haben. Überdies können ihre Gen-Pflanzen nicht so
gut Trockenheitsperioden trotzen wie die Bio-Produkte ihrer
Kolleginnen. Deshalb lautet das Fazit von GREENPEACE: „Zu
sammenfassend machen die Ergebnisse der Untersuchung
deutlich, dass Bt-Baumwolle ein erhebliches finanzielles Ri
siko bedeutet für von Armut betroffene Kleinbauern, die Re
genfeld-Anbau betreiben. Auf der anderen Seite stellt Bio-
Baumwolle offensichtlich eine Option zur Reduzierung von
Armut und der Verbesserung von Lebensbedingungen in länd
lichen Gebieten dar.“

Kooperation mit DOW CHEMICAL
Schadinsekten gewöhnen sich zunehmend an die Pestizide,
welche die Hersteller im Kombipack mit ihren gegen diese
Wirkstoffe resistenten Genpflanzen verkaufen (s. o.). Deshalb
gehen BAYER & Co. nach der Devise „Doppelt hält besser“
immer mehr dazu über, ihre Sorten gleich gegen mehrere
Agrochemikalien immun zu machen und gewähren sich ge
genseitig Zugriff auf ihre Technologien. Nach Lizenzabkom
men mit MONSANTO, DUPONT und SYNGENTA hat der Le

verkusener Multi jetzt einen Vertrag mit DOW AGRO SCIEN
CES geschlossen. Nach dieser Vereinbarung kann der Agro
Riese die DOW-Erfindung WIDESTRIKE nutzen, während das
US-Unternehmen die Verfügungsrechte über die BAYER-Ent
wicklung GLYTOL erhält, die Genpflanzen resistent gegen das
Herbizid Glyphosat macht.

Glyphosat schädigt Bodenorganismen
Der Pestizid-Wirkstoff Glyphosat, den BAYER & Co. im Kom
bi-Pack mit ihren gegen diese Substanz immun gemachten
Genpflanzen verkaufen, kann Bodenorganismen schädigen.
Das ergab eine wissenschaftliche Untersuchung, die das Eu
ropean Journal of Agronomy im Oktober 2009 veröffentlich
te. So tötet der Stoff Bakterien ab, die den Boden mit Stick
stoff versorgen und auf diese Weise zum guten Gedeihen der
Ackerfrüchte beitragen.

PFLANZEN & SAATEN

Patente auf konventionelle Pflanzen
Nicht nur auf gen-manipulierte Ackerfrüchte, sondern auch
auf mittels konventioneller Verfahren gezüchtete erheben die
Konzerne Patentansprüche. 1.260 MaI hat das Europäische
Patentamt diese bis Dezember 2009 schon anerkannt. BAYER
bekam unter anderem ein Schutzrecht auf eine herbizid-resi
stente Mais-Art zugesprochen und will gerade Methoden zur
Züchtung von Pflanzen, die zur Agrodiesel-Produktion dienen,
als geistiges Eigentum schützen lassen.

WASSER, BODEN & LUFT

Bisphenol A belastet den Rhein
BAYER ist einer der größter Hersteller der Industrie-Che
mikalie Bisphenol A, die unter anderem in Baby-Flaschen und ~.

Konservendosen Verwendung findet und zu Schädigungen
des Nervensystems, Übergewicht, Unfruchtbarkeit, Diabetes
sowie Herz- und Lebererkrankungen führen kann (siehe SWB
4/10). Zu allem Unglück verunreinigt die Substanz laut Be
wirtschaftungsbericht des NRW-Umweltministeriums auch
den Rhein, wobei die Konzentration an mehreren Messstel
len sogar die Orientierungswerte - Grenzwerte gibt es für
den Stoff nicht - überschritten hat.

Nordsee ist Mordsee
Etwa 6.000 Giftgas-Granaten aus dem Zweiten Weltkrieg lie
gen zweieinhalb Seemeilen vor Helgoland in der Nordsee
(Ticker 4/09). Bestückt sind sie mit dem Kampfstoff Tabun,
den Gerhard Schrader 1936 in einem BAYER-Laboratorium
entwickelt hatte. Anfang des Jahres entschied die schles
wig-holsteinische Landesregierung, die 90 Tonnen schweren
Geschosse auf dem Meeresgrund zu lassen, weil sie bei
einer Bergung zu explodieren drohen. Die Politikerlnnen wol
len jetzt lediglich das Verlegen von Leitungen durch das
Areal verhindern und „die Marine bitten, ihre Übungen in
diesem Gebiet einzuschränken“. Den Umweltschützerlnnen
des Waterkant-Magazins reicht das nicht. „Nur ein generel

es Verbot aller Aktivitäten mit Bezug zum Meeresgrund,
rechtskräftig verankert und von Überwachung begleitet, kann
Risiken ausschließen“, heißt es in dem Blatt.

Sanierung mit Nebenwirkungen
Bis zum Jahr 2003 betrieb BAYER im englischen Hauxton na
he Cambridge ein Werk. Bei der Schließung hinterließder
Konzern in Boden und Grundwasser jede Menge Altlasten.
Trotzdem sollen auf dem Gelände Wohnhäuser entstehen.
Auf politischen Druck hin hat sich der Investor auch zu Sa
nierungsmaßnahmen durchringen können. Im Frühjahr haben
die Arbeiten begonnen, bei denen die im Erdreich schlum
mernden Schadstoffe allerdings zu neuem Leben erwachten.
Sie verströmten einen üblen Geruch, der krank machte. Einer
Untersuchung der Initiative HAUXAIR zufolge klagten mehr
als die Hälfte der 402 Anwohnerlnnen über Atemprobleme,

_~j<opf- und Halsschmerzen sowie andere Gesundheitsstö
i~~ngen.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Bisphenol in Kassenbons
Bislang fand sich die lndustrie-Chemikalie Bisphenol A
hauptsächlich in Lebensmittel-Verpackungen wie Konserven
dosen und Babyflaschen wieder. Jetzt spürten Forscherinnen
diese Substanz, zu deren größten Herstellern BAYER zählt,
auch in Kassenbons auf. Da der Stoff zu Schädigungen des
Nervensystems, Übergewicht, Unfruchtbarkeit, Diabetes so
wie Herz- und Lebererkrankungen führen kann, hat der RE
WE-Konzern bereits angekündigt, in Zukunft anderes Ther
mopapier für die Ausdrucke zu verwenden.

Bisphenol: EFSA tut nichts
Immer mehr Länder untersagen die Verwendung der gefährli

~~phen Chemikalie Bisphenol A (s. 0.), zu deren größten Her
~L~teiiern BAYER zählt, in Babyflaschän und anderen Lebens

mittel-Behältnissen. Die Bundesregierung wollte eine Stel
lungnahme der europäischen Lebensmittelbehörde EFSA ab
warten, ehe sie eine Entscheidung trifft. Im Herbst veröffent
lichte die Behörde nun ihre Einschätzung und gab Entwar
nung. Damit blieb sie ihrem industrie-freundlichen Ruf wie
der einmal treu, für den im Bisphenol-A-Gremium besonders
der für das von BAYER & Co. finanzierte „International Life
Science Institute“ tätige Laurence Castle gesorgt haben dürf
te (siehe auch POLITIK & EINFLUSS). Zum Glück scheint auch
die EU ihrer eigenen Institution nicht recht über den Weg zu
trauen. So kündigte der Verbraucherlnnenschutz-Kommissar
John Dalli trotz des EFSA-Gutachtens einen Vorstoß zum
Verbot von Bisphenol in Babyflaschen an. Sogar ein generel
ler Bisphenol-Bann steht zur Debatte.

CO & CO.

Kein CO mehr übrig
Der Leverkusener Multi hat den Bau der Kohlenmonoxid
Pipeline stets damit begründet, das am Standort Dormagen

im Überfluss vorhandene Gas ins mit CO unterversorgte
Krefeld leiten zu wollen. Diese Argumentation ist jetzt hinfäl
lig geworden, denn das in Dormagen vorhandene Kohlenmo
noxid wird nicht ausreichen, um dort den Bedarf des 2014 in
Betrieb gehenden neuen Kunststoff-Werkes decken zu kön
nen. Deshalb will BAYER sogar eine neue CO-Anlage bauen.
An der Verbundleitung hält der Konzern aber trotzdem fest:
„Nur eine Vernetzung gewährleistet die Versorgungssicher
heit“.

Röttgens Jein zur Pipeline
Im September 2010 ging Umweltminister Norbert Röttgen
(CDU) auf Distanz zur BAYER-Pipeline. „Jenseits des rechtli
chen Aspektes ist meine Meinung, dass so, wie das Projekt
begonnen wurde - mit einer Vernachlässigung der Sicherheit
- es keine Zukunft hat“, sagte er auf einer Regionalkonferenz
im Zuge seines Landesparteivorsitzenden-Wahlkampfs. Als
„geprägt von Nachbesserungen und Fehlern“ kritisierte er die
Bauarbeiten und ließauch ökonomische Gründe für die Gift-
gas-Leitung nicht gelten. „Besorgnissen und Fragen vor Ort
kann man nicht mit dem pauschalen Argument ‚Wirtschafts
standort‘ begegnen“, so der Politiker. Nach seiner erfolgrei
chen Wahl zum~ Landeschef der NRW-CDU hörte sich das
alles aber schon wieder etwas anders an. „Ich bin nicht ge
gen die Pipeline, aber ich bin davon überzeugt, dass man die
Bürger ernst nehmen muss und sich nicht einfach auf getrof
fene Entscheidungen berufen kann“, stellte er in der Rhei
nischen Post klar.

Erneuter Bomben-Fund
Nur 16 Meter von der Pipeline-Trasse entfernt stießen Stras
senbau-Arbeiter unmittelbar unter der Erdoberfläche auf eine
noch scharfe Fünf-Zentner-Bombe aus dem Zweiten Welt
krieg. Es war nicht der erste Fund dieser Art: Zwei Granaten,
zwei 10-Zentner-Blindgänger, Bombenreste und ein Maschi
nengewehr wurden entlang der Strecke bereits zu Tage ge
fördert. Da die Kampfmittel normalerweise vier bis fünf Me
ter tief im Boden liegen, hegen Mitglieder der Anti-Pipeline
Bürgerinitiativen den Verdacht, dass die Bombe während der
Arbeiten an der Kohlenmonoxid-Leitung auf die Schippe ein
es Baggers geriet und unbemerkt „umgebettet“ wurde. Ei
gentlich hätte die Firma WINGAS die Bombe bereits bei ihrer
Suche nach explosivem Material finden müssen, die sie erst
auf Druck der Bezirksregierung durchgeführt hatte. Aber die
verwendeten Luftbild-Aufnahmen reichten dafür offensicht
lich nicht aus. Deshalb forderten die Pipeline-Gegnerinnen
unverzüglich: „Unter der gesamten Trasse muss sondiert wer
den. Sonst haben wir keine Garantie dafür, dass dort nicht
noch Kampfmittel liegen“.

Erneute Mängel
Wieder einmal Pfusch am Pipeline-Bau: An drei Stellen ist
die Isolierung der Rohrleitung beschädigt, so dass kein Rost
schutz mehr besteht. An zwei weiteren Abschnitten überprüft
der Leverkusener Multi noch entsprechende Verdachtsmo
mente. „Bei den entdeckten Fehlstellen handelt es sich um
kleine Schäden an der Isolierung. Die können bei aller Ein
bau-Sorgfalt vorkommen“, versucht BAYERs Pipeline-Beauf
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Areal verhindern und „die Marine bitten, ihre Übungen in
diesem Gebiet einzuschränken“. Den Umweltschützerlnnen
des Waterkant-Magazins reicht das nicht. „Nur ein generel

es Verbot aller Aktivitäten mit Bezug zum Meeresgrund,
rechtskräftig verankert und von Überwachung begleitet, kann
Risiken ausschließen“, heißt es in dem Blatt.

Sanierung mit Nebenwirkungen
Bis zum Jahr 2003 betrieb BAYER im englischen Hauxton na
he Cambridge ein Werk. Bei der Schließung hinterließder
Konzern in Boden und Grundwasser jede Menge Altlasten.
Trotzdem sollen auf dem Gelände Wohnhäuser entstehen.
Auf politischen Druck hin hat sich der Investor auch zu Sa
nierungsmaßnahmen durchringen können. Im Frühjahr haben
die Arbeiten begonnen, bei denen die im Erdreich schlum
mernden Schadstoffe allerdings zu neuem Leben erwachten.
Sie verströmten einen üblen Geruch, der krank machte. Einer
Untersuchung der Initiative HAUXAIR zufolge klagten mehr
als die Hälfte der 402 Anwohnerlnnen über Atemprobleme,

_~j<opf- und Halsschmerzen sowie andere Gesundheitsstö
i~~ngen.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Bisphenol in Kassenbons
Bislang fand sich die lndustrie-Chemikalie Bisphenol A
hauptsächlich in Lebensmittel-Verpackungen wie Konserven
dosen und Babyflaschen wieder. Jetzt spürten Forscherinnen
diese Substanz, zu deren größten Herstellern BAYER zählt,
auch in Kassenbons auf. Da der Stoff zu Schädigungen des
Nervensystems, Übergewicht, Unfruchtbarkeit, Diabetes so
wie Herz- und Lebererkrankungen führen kann, hat der RE
WE-Konzern bereits angekündigt, in Zukunft anderes Ther
mopapier für die Ausdrucke zu verwenden.

Bisphenol: EFSA tut nichts
Immer mehr Länder untersagen die Verwendung der gefährli

~~phen Chemikalie Bisphenol A (s. 0.), zu deren größten Her
~L~teiiern BAYER zählt, in Babyflaschän und anderen Lebens

mittel-Behältnissen. Die Bundesregierung wollte eine Stel
lungnahme der europäischen Lebensmittelbehörde EFSA ab
warten, ehe sie eine Entscheidung trifft. Im Herbst veröffent
lichte die Behörde nun ihre Einschätzung und gab Entwar
nung. Damit blieb sie ihrem industrie-freundlichen Ruf wie
der einmal treu, für den im Bisphenol-A-Gremium besonders
der für das von BAYER & Co. finanzierte „International Life
Science Institute“ tätige Laurence Castle gesorgt haben dürf
te (siehe auch POLITIK & EINFLUSS). Zum Glück scheint auch
die EU ihrer eigenen Institution nicht recht über den Weg zu
trauen. So kündigte der Verbraucherlnnenschutz-Kommissar
John Dalli trotz des EFSA-Gutachtens einen Vorstoß zum
Verbot von Bisphenol in Babyflaschen an. Sogar ein generel
ler Bisphenol-Bann steht zur Debatte.

CO & CO.

Kein CO mehr übrig
Der Leverkusener Multi hat den Bau der Kohlenmonoxid
Pipeline stets damit begründet, das am Standort Dormagen

im Überfluss vorhandene Gas ins mit CO unterversorgte
Krefeld leiten zu wollen. Diese Argumentation ist jetzt hinfäl
lig geworden, denn das in Dormagen vorhandene Kohlenmo
noxid wird nicht ausreichen, um dort den Bedarf des 2014 in
Betrieb gehenden neuen Kunststoff-Werkes decken zu kön
nen. Deshalb will BAYER sogar eine neue CO-Anlage bauen.
An der Verbundleitung hält der Konzern aber trotzdem fest:
„Nur eine Vernetzung gewährleistet die Versorgungssicher
heit“.

Röttgens Jein zur Pipeline
Im September 2010 ging Umweltminister Norbert Röttgen
(CDU) auf Distanz zur BAYER-Pipeline. „Jenseits des rechtli
chen Aspektes ist meine Meinung, dass so, wie das Projekt
begonnen wurde - mit einer Vernachlässigung der Sicherheit
- es keine Zukunft hat“, sagte er auf einer Regionalkonferenz
im Zuge seines Landesparteivorsitzenden-Wahlkampfs. Als
„geprägt von Nachbesserungen und Fehlern“ kritisierte er die
Bauarbeiten und ließauch ökonomische Gründe für die Gift-
gas-Leitung nicht gelten. „Besorgnissen und Fragen vor Ort
kann man nicht mit dem pauschalen Argument ‚Wirtschafts
standort‘ begegnen“, so der Politiker. Nach seiner erfolgrei
chen Wahl zum~ Landeschef der NRW-CDU hörte sich das
alles aber schon wieder etwas anders an. „Ich bin nicht ge
gen die Pipeline, aber ich bin davon überzeugt, dass man die
Bürger ernst nehmen muss und sich nicht einfach auf getrof
fene Entscheidungen berufen kann“, stellte er in der Rhei
nischen Post klar.

Erneuter Bomben-Fund
Nur 16 Meter von der Pipeline-Trasse entfernt stießen Stras
senbau-Arbeiter unmittelbar unter der Erdoberfläche auf eine
noch scharfe Fünf-Zentner-Bombe aus dem Zweiten Welt
krieg. Es war nicht der erste Fund dieser Art: Zwei Granaten,
zwei 10-Zentner-Blindgänger, Bombenreste und ein Maschi
nengewehr wurden entlang der Strecke bereits zu Tage ge
fördert. Da die Kampfmittel normalerweise vier bis fünf Me
ter tief im Boden liegen, hegen Mitglieder der Anti-Pipeline
Bürgerinitiativen den Verdacht, dass die Bombe während der
Arbeiten an der Kohlenmonoxid-Leitung auf die Schippe ein
es Baggers geriet und unbemerkt „umgebettet“ wurde. Ei
gentlich hätte die Firma WINGAS die Bombe bereits bei ihrer
Suche nach explosivem Material finden müssen, die sie erst
auf Druck der Bezirksregierung durchgeführt hatte. Aber die
verwendeten Luftbild-Aufnahmen reichten dafür offensicht
lich nicht aus. Deshalb forderten die Pipeline-Gegnerinnen
unverzüglich: „Unter der gesamten Trasse muss sondiert wer
den. Sonst haben wir keine Garantie dafür, dass dort nicht
noch Kampfmittel liegen“.

Erneute Mängel
Wieder einmal Pfusch am Pipeline-Bau: An drei Stellen ist
die Isolierung der Rohrleitung beschädigt, so dass kein Rost
schutz mehr besteht. An zwei weiteren Abschnitten überprüft
der Leverkusener Multi noch entsprechende Verdachtsmo
mente. „Bei den entdeckten Fehlstellen handelt es sich um
kleine Schäden an der Isolierung. Die können bei aller Ein
bau-Sorgfalt vorkommen“, versucht BAYERs Pipeline-Beauf
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tragter Werner Breuer die Sache zu verharmlosen. Aber die
unter neuer Leitung stehende Bezirksregierung spielte da
nicht mit, verhängte einen Baustopp und sandte dem Phar
ma-Riesen einen Katalog mit 25 Fragen zu den erneuten Pan
nen zu.

Neues Pipeline-Verfahren
BAYER ist beim Bau der umstrittenen Kohlenmonoxid-Pipe
line, welche die Standorte Dormagen und Krefeld miteinan
der verbinden soll, in 66 Fällen von den Planvorgaben abge
wichen ( Ticker 1/09). Der Leverkusener Multi verwendete zur
Abschirmung der Rohre nur eine 60 cm breite Geogrid-Matte
statt einer 80 cm langen, verlegte mancherorts nur 5,6 mm
starke Rohre statt solche mit einer Wandstärke von 6,3 mm
und änderte auch den Trassenverlauf. Damit hat der Leverku
sener Multi nach Meinung des grünen Umweltministers Jo
hannes Remmel und der - ebenfalls grünen - neuen Regier
ungspräsidentin Anne Lütkes neue Tatsachen geschaffen, die
einer neuen Genehmigung bedürfen. Deshalb bereiten sie ein
Planänderungsverfahren mit Bürgerbeteiligung vor. Dieses
kann zwar nicht das dem Bau zugrunde liegende Planfest
stellungsverfahren für null und nichtig erklären, aber doch für
nochmalige Verzögerungen sorgen. Trotzdem gibt der Konzern
sich demonstrativ gelassen: „Wir sind von der Ankündigung
des Ministers nicht überrascht und begrüßen das Verfahren.
Das gibt uns die Möglichkeit, Planungsanpassungen wie et
wa die punktuelle Verlegung von Trassen zu erklären“.

Voigtsberger für Pipeline
Der nordrhein-westfälische Wirtschaftsminister Harry Voigts
berger bekannte sich auf einer Veranstaltung der IG BERG
BAU, CHEMIE, ENERGIE zu BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline.
„Die CO-Pipeline ist notwendig“, konstatierte der Politiker.
Und um das allen klar zu machen, schlug er ein Schlich
tungsverfahren nach Stuttgarter Vorbild vor. Aber an einem
Demokratie-Spiel mit vorher festgelegtem Ausgang wollen
sich die Bürgerinitiativen nicht beteiligen. Auch die Grünen
reagierten ablehnend auf den Vorstoß, der schließlich sogar
zu einem Streit innerhalb der rot-grünen Koalition führte.
Nach Informationen der Rheinischen Post sprach Minister-
präsidentin Hannelore Kraft ein Machtwort und kritisierte
Voigtsberger intern für seine nicht dem Koalitionsvertrag ent
sprechenden Außerungen.

NANO & Co.

Beschichtungen aus Nano-Silber
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Entwicklung
von mikroskopisch kleinen Werkstoffen. Für die Risiken und
Nebenwirkungen dieser „Zukunftstechnologie“ fühlt sich
allerdings niemand verantwortlich. Dabei gibt es immer mehr
alarmierende Hinweise. So können Nano-Stoffe nach einer
Untersuchung der Universität Edinburgh das Gewebe angrei
fen und ähnlich wie in der Vergangenheit Asbest Entzündun
gen auslösen. Trotzdem produziert BAYER seine Nano-Röhr
chen namens BAYTUBES munter weiter. Sie finden mittler-

weile in Duftkapseln, Folien, Flüsterschotter, Eishockey
schlägern, Windrad-Flügeln, Akkus und Farbstoffen zur medi
zinischen Diagnostik Verwendung. Zudem entwickelt der
Multi zur Zeit auch eine antibakterielle Beschichtung aus
Nano-Silber für Medizin-Produkte wie Katheder und Schläu
che.

Keine kommerzielle Nano-Produktion?
Im Monatsabstand vermeIdet BAYER neue Anwendungsmög
lichkeiten für seine Nano-Produkte. So finden die CNT-Röhr
chen, denen Studien asbest-ähnliche Wirkungen bescheini
gen, dem Konzern zufolge mittlerweile in Duftkapseln, Folien,
Flüsterschotter, Eishockeyschlägern, Kathedern, Schläuchen,
Windrad-Flügeln, Akkus und Farbstoffen zur medizinischen
Diagnostik Verwendung. Die entsprechende Anlage in Lever
kusen müsste nach der Schließung der Produktion in Laufen-
berg alsoauf Hochbetrieb laufen. Allerdings handelt es ~
dabei nur um ein Technikum, das kein Genehmigungsverfah-t)
ren durchlaufen hat und deshalb eigentlich auch keine zum
Verkauf bestimmten Waren herstellen dürfte. Um den Sach
verhalt aufzuklären, richtete die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN eine Anfrage an die Bezirksregierung.
Demnach scheinen die Geschäfte mit den CNT-Röhrchen ent
gegen den vollmundigen Aussagen des Unternehmens nur im
Nano-Maßstab zu laufen - falls der Multi keine „Irreführung
der Behörden“ betreibt. „Anfragen bei potenziellen Kunden
haben inzwischen gezeigt, dass der Markt CNT-Material mit
anderen Eigenschaften benötigt“, antwortete die Bezirksre
gierung „Wegen der unzureichenden Nachfrage auf dem
Markt“ habe BAYER nicht beantragt, Teile der Produktion zu
verkaufen.

PLASTE & ELASTE

SABIC will Kunststoff-Sparte
Ende September 2010 hatte BAYER-Sprecher Hans-BerndliJ
Schmitz dementiert, dass der Leverkusener Multi sich von
seiner Kunststoff-Sparte BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS)
trennen wolle .„Wer soll BMS kaufen“, fragte er rhetorisch
und schloss namentlich den saudisch-arabischen Mitwerber
SABIC als Abnehmer aus. Just der bekundete aber einen Mo
nat später ernsthaftes Interesse. „Wenn BAYER auf uns zukä
me, würden wir uns das durchaus anschauen“, bekannte SA
BIC-Chef Mohamed Al-Mady in der Zeit. Trotz des derzeitigen
Bekenntnisses des neuen BAYER-Chefs Marijn Dekkers zu
Plaste & Elaste dürften die Trennungsgerüchte um BMS also
vorerst nicht verstummen.

Kunststoffpreise heben an
BAYER profitiert von steigenden Kunststoff-Preisen. So mus
sten die Abnehmerlnnen für Polycarbonate in jüngster Zeit
Aufschläge von 25 Prozent in Kauf nehmen und erwarten
einen noch kräftigeren Anstieg. Der Konzern erklärt das mit
der höheren Nachfrage, der empfindlichen Baisse von 2007-
2009 und einem geringeren Produktionsvolumen für bestimm
te Anwendungen wegen der Krise der Musikindustrie. Sei
ne Kunden wie etwa CD-Produzenten sprechen dagegen von

einer „nicht nachvollziehbaren Verknappung am Markt“ und
befürchten ein forciertes Presswerke-Sterben.

China größter Absatzmarkt
Das Reich der Mitte ist zum größten Abnehmer für die Kunst
stoff-Produkte des Leverkusener Multis aufgestiegen und hat
damit die USA abgelöst. Im ersten Quartal des Jahres mach
te BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) ein Drittel seines 2,2-
Milliarden-Umsatzes mit chinesischen Unternehmen. Aus
diesem Grund will der Konzern seine Kapazitäten für Polyu
rethan & Co. in Asien um 200.000 auf 650.000 Tonnen im
Jahr ausweiten. Auch seine Forschung verlegt er mehr und
mehr in die Region. So hat das Unternehmen kürzlich ein Ent
wicklungszentrum in Singapur eröffnet, das BMS-Chef Pat
rick. Thomas als „das Herz unserer Innovationsanstrengung
an“ bezeichnete.

(~utoscheiben Kooperation
Zur Herstellung von Autoscheiben aus dem Kunststoff Poly
carbonat hat BAYER mit den japanischen Firmen MITSUBISHI
HEAVY INDUSTRIES und KYOWA eine Kooperation verein-
bart.

STANDORTE & PRODUKTION

Neues Zentrum in Berlin
BAYER plant in Berlin ein neues Zentrum für Diagnose-Ver
fahren auf Basis der molekularen Bildgebung. Dafür rechnet
der Leverkusener Multi mit einer großzügigen Förderung
durch die Steuerzahlerlnnen. Einen entsprechenden Antrag
beim. Bund hat der Konzern bereits gestellt, und auch die
Stadt Berlin signalisierte schon Unterstützungsbereitschaft.
„Wir haben gemeinsam viel vor. Wir wollen endlich einmal in
der Gesundheitsforschung einen Spitzencluster-Wettbewerb

1~~ewinnen“, sagte die Berliner Wissenschaftsstaatssekretärin
‘~L*lmuth Nehring-Venus auf einer vom Pharma-Multi gemein

sam mit der städtischen Wirtschaftsförderungsgesellschaft
„Berlin Partners“ ausgerichteten Veranstaltung.

Umzug nach San Francisco
Der Leverkusener Multi schließt seine Forschungseinrichtung
in Richmond und zieht nach San Francisco um. „Der Standort
Mission Bay in San Francisco ist bekannt als Nährboden für
Innovationen in den USA. Daher wollen wir unsere Wissen
schaftler inmitten dieses Forschungsmilieus ansiedeln“, sag
te BAYER-SCHERING-Manager Andreas Busch zur Begrün
dung. Gedeihen sollen dort vor allem neue biologische Wirk
stoffe und Blutprodukte.

Plaste & Elaste im Verbund
„Von China lernen, heißt Siegen lernen“, lautet die Devise
bei BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS). Nach dem Vorbild sei
ner Shanghaier Kunststoff-Produktion startet der Konzern
einen NRW-weiten Standort-Verbund mit den Krefelder, Dor
magener und Leverkusener Werken, dessen Leitung dann
auch der ehemalige Shanghai-Werksleiter Klaus Jaeger übe
rnimmt. BMS-Vorstandsmitglied Tony Van Osselaer erhofft

sich von der neuen Struktur Synergie-Effekte in den Berei
chen „Personalmanagement“, „Einkauf“, „Infrastruktur“ und
„Rohstoff-Versorgung“. Die Beschäftigten dürfen sich also
auf Arbeitsplatzvernichtung einstellen.

Institute ohne MIC?
Im BAYER-Werk am Standort Institute lagerte die für die
Bhopal-Katastrophe verantwortliche Chemikalie Methyliso
cyanat (MIC) zeitweilig in zwei- bis viermal so großen Men
gen wie auf dem Gelände des 1984 hochgegangenen Werkes
von UNION CARBIDE. Nach der Explosion vom 28. August
2008 musste BAYER das vorgehaltene MIC um 80 Prozent re
duzieren. Das reicht der US-amerikanischen Chemikalien-
Aufsicht aber nicht. Deshalb gab sie eine Studie in Auftrag,
welche die Möglichkeiten der just-in-time-Produktion und
des kompletten Verzichtes auf den gefährlichen Stoff prüft.
Dabei kann die Untersuchung die bundesdeutschen Pestizid
Anlagen des Konzerns als Studien-Objekt heranziehen. Dort
nämlich wendet der Agro-Riese solche Verfahren schon lan
ge an, ohne Anstrengungen zu unternehmen, diese nach In
stitute zu exportieren

ÖKONOMIE & PROFIT

BAYERs Working-Capital-Initiative
In der Wirtschaftskrise haben viele Konzerne versucht, ihre
Liquidität zu erhöhen, ohne fremdes Geld in Anspruch neh
men zu müssen. Sie verringerten ihre Lager-Kapazitäten, trie
ben das Geld bei ihren Kunden schneller ein und bezahlten
ihre Lieferanten später. Auch BAYER startete eine Working
Capital-Initiative, reduzierte den Anteil gebundenen Kapitals
und setzte die frei werdenden Mittel zur Schuldentilgung ein.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Transport-Unfall
Mitte Juli 2010 fuhr ein LKW, der BAYER-Stoffe geladen hat
te, in eine über die Fahrbahn hinweg führende Gasleitungs
brücke. Es traten sowohl Gas als auch giftige Chemikalien
aus.

Austritt von Natronlauge
Am BAYER-Standort Kansas City kam es am 4. August 2010
wegen des Versagens eines Ventils zu einem Austritt von Na
tronlauge. Ein Beschäftigter kam in Kontakt mit der Chemi
kalie und musste ärztlich behandelt werden. Die Behörden
ahndeten den Vorfall und belegten den Leverkusener Multi
mit einer Strafzahlung.

Chemikalien-Austritt in Institute
Am BAYER-Standort Institute kam es am 12. Oktober 2010
mal wieder zu einem Zwischenfall. Bei der Reinigung eines
Pestizid-Tanks entstand ein Überdruck, der dazu zwang, das
Ventil zu öffnen. So konnten Salzsäure und Schwefeldioxid
an die Luft gelangen.
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tragter Werner Breuer die Sache zu verharmlosen. Aber die
unter neuer Leitung stehende Bezirksregierung spielte da
nicht mit, verhängte einen Baustopp und sandte dem Phar
ma-Riesen einen Katalog mit 25 Fragen zu den erneuten Pan
nen zu.

Neues Pipeline-Verfahren
BAYER ist beim Bau der umstrittenen Kohlenmonoxid-Pipe
line, welche die Standorte Dormagen und Krefeld miteinan
der verbinden soll, in 66 Fällen von den Planvorgaben abge
wichen ( Ticker 1/09). Der Leverkusener Multi verwendete zur
Abschirmung der Rohre nur eine 60 cm breite Geogrid-Matte
statt einer 80 cm langen, verlegte mancherorts nur 5,6 mm
starke Rohre statt solche mit einer Wandstärke von 6,3 mm
und änderte auch den Trassenverlauf. Damit hat der Leverku
sener Multi nach Meinung des grünen Umweltministers Jo
hannes Remmel und der - ebenfalls grünen - neuen Regier
ungspräsidentin Anne Lütkes neue Tatsachen geschaffen, die
einer neuen Genehmigung bedürfen. Deshalb bereiten sie ein
Planänderungsverfahren mit Bürgerbeteiligung vor. Dieses
kann zwar nicht das dem Bau zugrunde liegende Planfest
stellungsverfahren für null und nichtig erklären, aber doch für
nochmalige Verzögerungen sorgen. Trotzdem gibt der Konzern
sich demonstrativ gelassen: „Wir sind von der Ankündigung
des Ministers nicht überrascht und begrüßen das Verfahren.
Das gibt uns die Möglichkeit, Planungsanpassungen wie et
wa die punktuelle Verlegung von Trassen zu erklären“.

Voigtsberger für Pipeline
Der nordrhein-westfälische Wirtschaftsminister Harry Voigts
berger bekannte sich auf einer Veranstaltung der IG BERG
BAU, CHEMIE, ENERGIE zu BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline.
„Die CO-Pipeline ist notwendig“, konstatierte der Politiker.
Und um das allen klar zu machen, schlug er ein Schlich
tungsverfahren nach Stuttgarter Vorbild vor. Aber an einem
Demokratie-Spiel mit vorher festgelegtem Ausgang wollen
sich die Bürgerinitiativen nicht beteiligen. Auch die Grünen
reagierten ablehnend auf den Vorstoß, der schließlich sogar
zu einem Streit innerhalb der rot-grünen Koalition führte.
Nach Informationen der Rheinischen Post sprach Minister-
präsidentin Hannelore Kraft ein Machtwort und kritisierte
Voigtsberger intern für seine nicht dem Koalitionsvertrag ent
sprechenden Außerungen.

NANO & Co.

Beschichtungen aus Nano-Silber
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Entwicklung
von mikroskopisch kleinen Werkstoffen. Für die Risiken und
Nebenwirkungen dieser „Zukunftstechnologie“ fühlt sich
allerdings niemand verantwortlich. Dabei gibt es immer mehr
alarmierende Hinweise. So können Nano-Stoffe nach einer
Untersuchung der Universität Edinburgh das Gewebe angrei
fen und ähnlich wie in der Vergangenheit Asbest Entzündun
gen auslösen. Trotzdem produziert BAYER seine Nano-Röhr
chen namens BAYTUBES munter weiter. Sie finden mittler-

weile in Duftkapseln, Folien, Flüsterschotter, Eishockey
schlägern, Windrad-Flügeln, Akkus und Farbstoffen zur medi
zinischen Diagnostik Verwendung. Zudem entwickelt der
Multi zur Zeit auch eine antibakterielle Beschichtung aus
Nano-Silber für Medizin-Produkte wie Katheder und Schläu
che.

Keine kommerzielle Nano-Produktion?
Im Monatsabstand vermeIdet BAYER neue Anwendungsmög
lichkeiten für seine Nano-Produkte. So finden die CNT-Röhr
chen, denen Studien asbest-ähnliche Wirkungen bescheini
gen, dem Konzern zufolge mittlerweile in Duftkapseln, Folien,
Flüsterschotter, Eishockeyschlägern, Kathedern, Schläuchen,
Windrad-Flügeln, Akkus und Farbstoffen zur medizinischen
Diagnostik Verwendung. Die entsprechende Anlage in Lever
kusen müsste nach der Schließung der Produktion in Laufen-
berg alsoauf Hochbetrieb laufen. Allerdings handelt es ~
dabei nur um ein Technikum, das kein Genehmigungsverfah-t)
ren durchlaufen hat und deshalb eigentlich auch keine zum
Verkauf bestimmten Waren herstellen dürfte. Um den Sach
verhalt aufzuklären, richtete die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN eine Anfrage an die Bezirksregierung.
Demnach scheinen die Geschäfte mit den CNT-Röhrchen ent
gegen den vollmundigen Aussagen des Unternehmens nur im
Nano-Maßstab zu laufen - falls der Multi keine „Irreführung
der Behörden“ betreibt. „Anfragen bei potenziellen Kunden
haben inzwischen gezeigt, dass der Markt CNT-Material mit
anderen Eigenschaften benötigt“, antwortete die Bezirksre
gierung „Wegen der unzureichenden Nachfrage auf dem
Markt“ habe BAYER nicht beantragt, Teile der Produktion zu
verkaufen.

PLASTE & ELASTE

SABIC will Kunststoff-Sparte
Ende September 2010 hatte BAYER-Sprecher Hans-BerndliJ
Schmitz dementiert, dass der Leverkusener Multi sich von
seiner Kunststoff-Sparte BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS)
trennen wolle .„Wer soll BMS kaufen“, fragte er rhetorisch
und schloss namentlich den saudisch-arabischen Mitwerber
SABIC als Abnehmer aus. Just der bekundete aber einen Mo
nat später ernsthaftes Interesse. „Wenn BAYER auf uns zukä
me, würden wir uns das durchaus anschauen“, bekannte SA
BIC-Chef Mohamed Al-Mady in der Zeit. Trotz des derzeitigen
Bekenntnisses des neuen BAYER-Chefs Marijn Dekkers zu
Plaste & Elaste dürften die Trennungsgerüchte um BMS also
vorerst nicht verstummen.

Kunststoffpreise heben an
BAYER profitiert von steigenden Kunststoff-Preisen. So mus
sten die Abnehmerlnnen für Polycarbonate in jüngster Zeit
Aufschläge von 25 Prozent in Kauf nehmen und erwarten
einen noch kräftigeren Anstieg. Der Konzern erklärt das mit
der höheren Nachfrage, der empfindlichen Baisse von 2007-
2009 und einem geringeren Produktionsvolumen für bestimm
te Anwendungen wegen der Krise der Musikindustrie. Sei
ne Kunden wie etwa CD-Produzenten sprechen dagegen von

einer „nicht nachvollziehbaren Verknappung am Markt“ und
befürchten ein forciertes Presswerke-Sterben.

China größter Absatzmarkt
Das Reich der Mitte ist zum größten Abnehmer für die Kunst
stoff-Produkte des Leverkusener Multis aufgestiegen und hat
damit die USA abgelöst. Im ersten Quartal des Jahres mach
te BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) ein Drittel seines 2,2-
Milliarden-Umsatzes mit chinesischen Unternehmen. Aus
diesem Grund will der Konzern seine Kapazitäten für Polyu
rethan & Co. in Asien um 200.000 auf 650.000 Tonnen im
Jahr ausweiten. Auch seine Forschung verlegt er mehr und
mehr in die Region. So hat das Unternehmen kürzlich ein Ent
wicklungszentrum in Singapur eröffnet, das BMS-Chef Pat
rick. Thomas als „das Herz unserer Innovationsanstrengung
an“ bezeichnete.

(~utoscheiben Kooperation
Zur Herstellung von Autoscheiben aus dem Kunststoff Poly
carbonat hat BAYER mit den japanischen Firmen MITSUBISHI
HEAVY INDUSTRIES und KYOWA eine Kooperation verein-
bart.

STANDORTE & PRODUKTION

Neues Zentrum in Berlin
BAYER plant in Berlin ein neues Zentrum für Diagnose-Ver
fahren auf Basis der molekularen Bildgebung. Dafür rechnet
der Leverkusener Multi mit einer großzügigen Förderung
durch die Steuerzahlerlnnen. Einen entsprechenden Antrag
beim. Bund hat der Konzern bereits gestellt, und auch die
Stadt Berlin signalisierte schon Unterstützungsbereitschaft.
„Wir haben gemeinsam viel vor. Wir wollen endlich einmal in
der Gesundheitsforschung einen Spitzencluster-Wettbewerb

1~~ewinnen“, sagte die Berliner Wissenschaftsstaatssekretärin
‘~L*lmuth Nehring-Venus auf einer vom Pharma-Multi gemein

sam mit der städtischen Wirtschaftsförderungsgesellschaft
„Berlin Partners“ ausgerichteten Veranstaltung.

Umzug nach San Francisco
Der Leverkusener Multi schließt seine Forschungseinrichtung
in Richmond und zieht nach San Francisco um. „Der Standort
Mission Bay in San Francisco ist bekannt als Nährboden für
Innovationen in den USA. Daher wollen wir unsere Wissen
schaftler inmitten dieses Forschungsmilieus ansiedeln“, sag
te BAYER-SCHERING-Manager Andreas Busch zur Begrün
dung. Gedeihen sollen dort vor allem neue biologische Wirk
stoffe und Blutprodukte.

Plaste & Elaste im Verbund
„Von China lernen, heißt Siegen lernen“, lautet die Devise
bei BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS). Nach dem Vorbild sei
ner Shanghaier Kunststoff-Produktion startet der Konzern
einen NRW-weiten Standort-Verbund mit den Krefelder, Dor
magener und Leverkusener Werken, dessen Leitung dann
auch der ehemalige Shanghai-Werksleiter Klaus Jaeger übe
rnimmt. BMS-Vorstandsmitglied Tony Van Osselaer erhofft

sich von der neuen Struktur Synergie-Effekte in den Berei
chen „Personalmanagement“, „Einkauf“, „Infrastruktur“ und
„Rohstoff-Versorgung“. Die Beschäftigten dürfen sich also
auf Arbeitsplatzvernichtung einstellen.

Institute ohne MIC?
Im BAYER-Werk am Standort Institute lagerte die für die
Bhopal-Katastrophe verantwortliche Chemikalie Methyliso
cyanat (MIC) zeitweilig in zwei- bis viermal so großen Men
gen wie auf dem Gelände des 1984 hochgegangenen Werkes
von UNION CARBIDE. Nach der Explosion vom 28. August
2008 musste BAYER das vorgehaltene MIC um 80 Prozent re
duzieren. Das reicht der US-amerikanischen Chemikalien-
Aufsicht aber nicht. Deshalb gab sie eine Studie in Auftrag,
welche die Möglichkeiten der just-in-time-Produktion und
des kompletten Verzichtes auf den gefährlichen Stoff prüft.
Dabei kann die Untersuchung die bundesdeutschen Pestizid
Anlagen des Konzerns als Studien-Objekt heranziehen. Dort
nämlich wendet der Agro-Riese solche Verfahren schon lan
ge an, ohne Anstrengungen zu unternehmen, diese nach In
stitute zu exportieren

ÖKONOMIE & PROFIT

BAYERs Working-Capital-Initiative
In der Wirtschaftskrise haben viele Konzerne versucht, ihre
Liquidität zu erhöhen, ohne fremdes Geld in Anspruch neh
men zu müssen. Sie verringerten ihre Lager-Kapazitäten, trie
ben das Geld bei ihren Kunden schneller ein und bezahlten
ihre Lieferanten später. Auch BAYER startete eine Working
Capital-Initiative, reduzierte den Anteil gebundenen Kapitals
und setzte die frei werdenden Mittel zur Schuldentilgung ein.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Transport-Unfall
Mitte Juli 2010 fuhr ein LKW, der BAYER-Stoffe geladen hat
te, in eine über die Fahrbahn hinweg führende Gasleitungs
brücke. Es traten sowohl Gas als auch giftige Chemikalien
aus.

Austritt von Natronlauge
Am BAYER-Standort Kansas City kam es am 4. August 2010
wegen des Versagens eines Ventils zu einem Austritt von Na
tronlauge. Ein Beschäftigter kam in Kontakt mit der Chemi
kalie und musste ärztlich behandelt werden. Die Behörden
ahndeten den Vorfall und belegten den Leverkusener Multi
mit einer Strafzahlung.

Chemikalien-Austritt in Institute
Am BAYER-Standort Institute kam es am 12. Oktober 2010
mal wieder zu einem Zwischenfall. Bei der Reinigung eines
Pestizid-Tanks entstand ein Überdruck, der dazu zwang, das
Ventil zu öffnen. So konnten Salzsäure und Schwefeldioxid
an die Luft gelangen.
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Brand in Venezuela
In einer venezolanischen Pharma-Anlage von BAYER kam es
am 22. November 2010 zu einem vierstündigen Brand, als
sich in einem Keller Müll entzündete. Das Werk, das in der
Industriezone „La Trinidad“ nahe Caracas liegt, steht nicht
weit von Wohnhäusern entfernt. Deshalb evakuierte die Feu
erwehr die Bewohnerlnnen und sperrte für die Dauer der
Löscharbeiten den Verkehr.

RECHT & UNBILLIG

Institute: lange Mängelliste
Am BAYER-Standort Institute war es am 28. August 2008 zu
einer Explosion gekommen, in deren Folge zwei Beschäftigte
starben (SWB 3/08). Aber schon vorher hatte sich eine Reihe
von Störfällen ereignet, was das Umweltschutzamt DEP ver
anlasste, die Anlagen genauer unter die Lupe zu nehmen.
Seine drei Jahre währende Untersuchung förderte eine ganze
Reihe von Mängeln zutage. So entsprachen die Rostschutz
Kontrollsysteme der unterirdischen Tanks, in denen die Bho
pal-Chemikalie Methylisocyanat (MIC) lagert, nicht den gän
gigen Sicherheitsanforderungen. Zudem traten im Berichts
zeitraum viermal Schadstoffe aus. Befragt, ob das alles das
Bild eines Konzerns zeichnet, der den Umweltschutz ernst
nimmt, musste Werkschef Steve Hedrick einräumen.,, Nein,
aber wir werden uns anstrengen, das zu verändern“. Einen
Anreiz dazu versuchte die DEP durch eine verhängte Strafe in
Höhe von 460.000 Dollar zu geben.

Feldbefreier in Haft
Das Oberlandesgericht Frankfurt hat den Gentechnik-Gegner
Jörg Bergstedt zu einer Haftstrafe von sechs Monaten verur
teilt, weil er im Jahr 2006 an einer Aktion gegen ein mit gen-
technisch veränderter Gerste bepflanztes Feld teilgenommen
hat. Ein härteres Urteil haben Richterlnnen in der Bundesre
publik noch nie gegen eine/n Feldbefreierln ausgesprochen.
Bergstedt, der immer wieder auch mit der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN kooperiert und bereits auf der
BAYER-Hauptversammlung gesprochen hat, legte gegen das
Urteil Verfassungsbeschwerde ein. Einen anderen Prozess
hat der Aktivist hingegen gewonnen. Er darf die von ihm her
ausgegebene Broschüre „Organisierte Unverantwortlichkeit“,
die sich den Gentechnik-Seilschaften zwischen BAYER & Co.,
der Politik und Wissenschaftseinrichtungen widmet, wieder
vertreiben. Das Oberlandesgericht Saarbrücken sah Aus
drücke wie „Gentechnik-Mafia“ durch die Meinungsfreiheit
gedeckt und hob die Unterlassungsklage des Gentech-Lob
byisten Uwe Schrader (FDP) auf.

US-Justizministerium vs. BAYER
1997 hatte BAYER einen Patentstreit mit dem Pharma-Unter
nehmen BARR beigelegt. Gegen die Zahlung von 400 Millio
nen Dollar willigte BAHR ein, dem Leverkusener Multi vorerst
nicht mit einer CIPROBAY-Nachahmerversion Konkurr~nz zu
machen. Gegen diese kartellhafte Einigung zu Lasten Dritter
erhoben sich viele Klagen. Das oberste Berufsgericht ent
schied im April 2010 allerdings zu Gunsten des Multis. Das

passte dem US-Justizminister Eric Holder gar nicht. Er wüte
te nicht nur gegen die „Pay for Delay“-Zahlungen, die „unbe
rechtigt Monopole sichern und den Konsumenten potenziell
enorme Ersparnisse kosten“, sondern wies die Kammer auch
an, sich noch einmal mit dem Fall zu befassen. „Das amerika
nische Justizministerium will am deutschen Pharma-Riesen
ein Exempel statuieren“, kommentierte die Wirtschafts
woche den Vorgang.

Beobachtungsstudien unter Strafe?
„Beobachtungsstudien, wie der Leverkusener Multi sie bei
spielsweise in Arzt-Praxen mit seinem Multiple-Sklerose-Prä
parat BETAFERON durchführen lässt, haben aus wissen
schaftlicher Sicht keinerlei Wert - die Medizinerlnnen müs
sen dazu nämlich nur einen kleinen Fragebogen ausfüllen.
Aus betriebswirtschaftlicher Sicht hingegen haben sie einen
hohen Wert, denn in Wahrheit verfolgen die Expertisen den
Zweck, die PatientInnen auf das getestete Präparat - zumeis(
ein neues und deshalb besonders teures - umzustellen. Und
genau dafür zahlen die Unternehmen dann auch bis zu 1.000
Euro. Jetzt weckt dieses Verfahren sogar aus juristischer
Sicht Interesse. Der am Bundesgerichtshof tätige Richter
Thomas Fischer hat „Honorare für erkennbar wertlose Stu
dien“ in einem Kommentar zum Strafgesetzbuch nämlich als
Korruptionstatbestand gewertet.

MIRENAs Tupperparty abgesagt
In den USA initiierte BAYER 2009 eine Werbe-Kampagne für
die Hormon-Spirale MIRENA nach dem Muster von „Tupper
Partys“ (siehe auch SWB 1/11). Hierbei traten Promotion-
Teams, bestehend aus einer Moderatorin, einer Gesundheits
expertin und einer Modeberaterin, auf Privatveranstaltungen
auf. Um Frauen für die „Partys“ zu gewinnen, hatte der Le
verkusener Multi einen Werbevertrag mit dem Internet-Portal
MomCentral geschlossen. Im September 2010 untersagte die
US-Gesundheitsbehörde FDA die Kampagne allerdings, weil
diese nach Ansicht der Institution die Wirksamkeit MIRENAs
über- und die Risiken untertrieben hatte.,, Dies war für uns
extrem Besorgnis erregend, da dieses Produkt hohe Risiken
birgt — darunter lnfektionsgefahr und Verlust der Fruchtbar
keit“, so der bei der FDA für die Pharma-Reklame zuständige
Thomas Adams.

LEVITRA-Werbung „inakzeptabel“
Nachdem BAYER in England mit einer Reklame für die Po
tenz-Pille LEVITRA gegen den Verhaltenskodex der Pharma
Industrie verstoßen hatte, beschlossen die zuständigen Stel
len, sich die Marketing-Aktivitäten rund um das Mittel ein
mal genauer anzuschauen. Der Zwischenbericht fällt ein ver
nichtendes Urteil. Mit einem an Medizin-Managerlnnen ge
richteten Prospekt, das LEVITRA als erste Wahl bei „erektiler
Dysfunktion“ anpries und Kunden zum Umsteigen animieren
sollte, demonstrierte der Leverkusener Multi nach Meinung
der „Prescription Medicines Code of Practice Authority“
(PMCPA) „einen fundamentalen Verständnismangel für die
relevanten Anforderungen“. Als einen „schockierenden Ent
scheidungsfehler“ und „völlig inakzeptabel“ bezeichnete sie
BAYERs Vorgehen. Der Pharma-Riese versuchte sich heraus-

zureden. Die Broschüre hätte nicht er selbst, sondern eine
Agentur geschrieben und wäre auch kein Werbe-Material im
eigentlichen Sinne. Aber das Unternehmen musste sie trotz
dem einstampfen.

4.800 YASMIN-Klagen
BAYERs Verhütungsmittel YASMIN kann Embolien auslösen,
die nicht selten tödlich verlaufen. Allein die US-amerikani
sche Gesundheitsbehörde FDA registrierte in den letzten
zehn Jahren 190 Sterbefälle. Dementsprechend steigt auch
die Zahl der Schadensersatz-Klagen; mittlerweile liegen
4.800 vor. Für etwaige Strafzahlungen hat der Leverkusener
Multi bereits Rücklagen in Höhe von 130 Millionen Euro ge
bildet.

TRASYLOL: BAYER zahlt 60 Mio.
Im November 2007 musste BAYER das Medikament TRASY

OL, das Medizinerlnnen bei OPs zur Blutstillung einsetzten,
wegen der Nebenwirkung „Tod“ vom Markt nehmen; nur für
einige wenige Anwendungsbereiche gilt das Verbot nicht.
Die Opfer oder deren Angehörige machten gegen den Kon
zern bis zu 1.600 Klagen geltend. Mit 150 Prozessiererlnnen
hat sich der Multi jetzt auf eine Schadensersatz-Zahlung von
insgesamt 60 Millionen Dollar geeinigt.

ONE-A-DAY: BAYER zahlt 3,3 Mio.
Der Leverkusener Multi hatte in der Marketing-Kampagne für
sein Vitamin-Präparat ONE-A-DAY die Behauptung aufge
stellt, das Präparat wirke durch die Zusätze SeIen und Zink
vorbeugend gegen Prostata-Krebs. Leider ist das Gegenteil
der Fall: Die Beigaben erhöhen das Tumor-Risiko. Darum
muss BAYER in den USA wegen irreführender Werbung eine
Strafe von 3,3 Millionen Dollar zahlen.

Brasilien: Vermarktungsstopp für T25
In Brasilien steht die grüne Gentechnik immer größeren Wi
Jerständen gegenüber. Nachdem BAYER sich dem öffentli
chen Druck gebeugt und den Antrag zum Anbau des Genreis‘
„LL62“ zurückgezogen hatte (Ticker4/10), folgte jetzt das Aus
für die Vermarktung des Genmais‘ „T25“. Ein Gericht entzog
dem Leverkusener Multi die Genehmigung für den Vertrieb
der gegen das gefährliche Herbizid Glufosinat resistenten
Sorte. Das Unternehmen habe dafür grünes Licht erhalten,
ohne in Studien das Risiko von Auskreuzungen ausgeschlos
sen zu haben und sich zu Kontrollen bereitzuerklären, befan
den die Richterlnnen. Sie gaben damit einer Klage mehrerer
Umweltinitiativen aus dem Jahr 2007 statt und forderten die
staatliche Zulassungsbehörde CTNBio zugleich auf, künftig
strengere Kriterien anzulegen.

Business as usual in Map Ta Phut
Im thailändischen Map Ta Phut liegt eine der größten In
dustriezonen der Welt. Sie sollte noch größer werden, aber
den Anwohnerlnnen reichten schon die bisherigen Umwelt-
belastungen. Sie klagten, und im letzten Jahr gab ein Gericht
ihnen Recht. Es stoppte 76 Bauvorhaben, darunter zwei des
Leverkusener Multis, der seine Bisphenol- und seine Poly
carbonat-Produktion erweitern wollte. Jetzt aber steht alles

wieder auf Anfang: Eine höhere Instanz hob die Entscheidung
auf - lediglich zwei Unternehmungen fanden nicht die Gnade
der Richterlnnen (siehe auch SWB 1/11). Während die
Anwohnerlnnen mit einem Protestmarsch auf das Votum rea
gierten, begrüßte der Global Player die Aufhebung des Mo
ratoriums und wog das Urteil gleich in Geschäftszahlen auf.
„Wenn die Projekte ans Netz gehen, kann BAYER Effizienz
und Umsatz im nächsten Jahr um zehn Prozent steigern“,
frohlockte der Thailand-Statthalter des Konzerns, Dominikus
von Pescatore.

FORSCHUNG & LEHRE

C02-Forschung mit RWE & RWTH
Auch die Laufzeiten der klima-schädlichen Energieträger
Braunkohle und Steinkohle versuchen die Konzerne mit aller
Macht zu verlängern, unter anderem mit Projekten zur Ab
spaltung und unterirdischen Lagerung von Kohlendioxid, zu
seiner stofflichen Umwandlung oder zu seiner Nutzung als
Rohstoff. So verweist BAYER auf CO2 als Bestandteil der AS
PIRIN-Produktion und auf Forschungen zu CO2 als Dämmstoff.
Größeres hat der Leverkusener Multi jetzt mit RWE, der
RWTH Aachen sowie 4,5 Millionen Euro Bundesmitteln vor:
„Dream Produktion“ aus dem Braunkohle-Kraftwerk Nie
deraußern. Im dortigen „Innovationszentrum Kohle“ betreibt
RWE eine Pilotanlage zur C02-Wäsche. Diese soll jetzt Appa
raturen erhalten, um das Gas in Flaschen abfüllen und BAYER
und der RWTH zur Verfügung stellen zu können. Allerdings
gibt es wohl kaum so viel Glas auf der WeIt, um die acht
Millionen Tonnen Kohlendioxid, die der Global Player alljähr
lich in die Luft bläst, in Flaschen zu stopfen. ForscherInnen
beurteilen solche Versuche einer Kreislauf-Wirtschaft dann
auch skeptisch. „Die stoffliche Nutzung kann keine riesigen
Mengen binden, weil wir einfach viel, viel mehr Kohlendioxid
freisetzen“, sagt etwa der Chemie-Ingenieur Arno Behr von
der „Technischen Universität Dortmund“ (Tickerl/10).

Kooperation mit der CBS
BAYER kooperiert eng mit der Privatuniversität Cologne Busi
ness School (CBS). Besonders der Zweig „Beschaffungs
wesen“ des Studienganges „International Business“ hat es
dem Leverkusener Multi angetan, da der Einkauf in Zeiten
schwankender Preise für Rohstoffe und Energieträger eine
immer wichtigere Bedeutung für die Unternehmen einnimmt.
Um sich den Zugriff auf geeignete Absolventlnnen für den
Konzern-Bereich „Supply Cham Management“ zu sichern,
war der Chemie-Multi deshalb bereits zum zweiten Mal
Gastgeber des CBS-Hochschultages.

Mehr Kooperation mit dem IRRI
Die Rockefeller- und die Ford-Stiftung haben im Jahr 1960
das internationale Reisforschungszentrum IRRI auf den Phi
lippinen aus der Taufe gehoben, um die „grüne Revolution“
zu promoten. Diesem agrar-industriellen Ansatz ist das IRRI
bis heute treu geblieben, wo die Revolutionäre „Gen- oder
Hypridtechnik“ und nicht mehr „Pestizide“ heißen. Darum ar
beitet auch BAYER seit längerem mit dem Institut zusammen.
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Brand in Venezuela
In einer venezolanischen Pharma-Anlage von BAYER kam es
am 22. November 2010 zu einem vierstündigen Brand, als
sich in einem Keller Müll entzündete. Das Werk, das in der
Industriezone „La Trinidad“ nahe Caracas liegt, steht nicht
weit von Wohnhäusern entfernt. Deshalb evakuierte die Feu
erwehr die Bewohnerlnnen und sperrte für die Dauer der
Löscharbeiten den Verkehr.

RECHT & UNBILLIG

Institute: lange Mängelliste
Am BAYER-Standort Institute war es am 28. August 2008 zu
einer Explosion gekommen, in deren Folge zwei Beschäftigte
starben (SWB 3/08). Aber schon vorher hatte sich eine Reihe
von Störfällen ereignet, was das Umweltschutzamt DEP ver
anlasste, die Anlagen genauer unter die Lupe zu nehmen.
Seine drei Jahre währende Untersuchung förderte eine ganze
Reihe von Mängeln zutage. So entsprachen die Rostschutz
Kontrollsysteme der unterirdischen Tanks, in denen die Bho
pal-Chemikalie Methylisocyanat (MIC) lagert, nicht den gän
gigen Sicherheitsanforderungen. Zudem traten im Berichts
zeitraum viermal Schadstoffe aus. Befragt, ob das alles das
Bild eines Konzerns zeichnet, der den Umweltschutz ernst
nimmt, musste Werkschef Steve Hedrick einräumen.,, Nein,
aber wir werden uns anstrengen, das zu verändern“. Einen
Anreiz dazu versuchte die DEP durch eine verhängte Strafe in
Höhe von 460.000 Dollar zu geben.

Feldbefreier in Haft
Das Oberlandesgericht Frankfurt hat den Gentechnik-Gegner
Jörg Bergstedt zu einer Haftstrafe von sechs Monaten verur
teilt, weil er im Jahr 2006 an einer Aktion gegen ein mit gen-
technisch veränderter Gerste bepflanztes Feld teilgenommen
hat. Ein härteres Urteil haben Richterlnnen in der Bundesre
publik noch nie gegen eine/n Feldbefreierln ausgesprochen.
Bergstedt, der immer wieder auch mit der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN kooperiert und bereits auf der
BAYER-Hauptversammlung gesprochen hat, legte gegen das
Urteil Verfassungsbeschwerde ein. Einen anderen Prozess
hat der Aktivist hingegen gewonnen. Er darf die von ihm her
ausgegebene Broschüre „Organisierte Unverantwortlichkeit“,
die sich den Gentechnik-Seilschaften zwischen BAYER & Co.,
der Politik und Wissenschaftseinrichtungen widmet, wieder
vertreiben. Das Oberlandesgericht Saarbrücken sah Aus
drücke wie „Gentechnik-Mafia“ durch die Meinungsfreiheit
gedeckt und hob die Unterlassungsklage des Gentech-Lob
byisten Uwe Schrader (FDP) auf.

US-Justizministerium vs. BAYER
1997 hatte BAYER einen Patentstreit mit dem Pharma-Unter
nehmen BARR beigelegt. Gegen die Zahlung von 400 Millio
nen Dollar willigte BAHR ein, dem Leverkusener Multi vorerst
nicht mit einer CIPROBAY-Nachahmerversion Konkurr~nz zu
machen. Gegen diese kartellhafte Einigung zu Lasten Dritter
erhoben sich viele Klagen. Das oberste Berufsgericht ent
schied im April 2010 allerdings zu Gunsten des Multis. Das

passte dem US-Justizminister Eric Holder gar nicht. Er wüte
te nicht nur gegen die „Pay for Delay“-Zahlungen, die „unbe
rechtigt Monopole sichern und den Konsumenten potenziell
enorme Ersparnisse kosten“, sondern wies die Kammer auch
an, sich noch einmal mit dem Fall zu befassen. „Das amerika
nische Justizministerium will am deutschen Pharma-Riesen
ein Exempel statuieren“, kommentierte die Wirtschafts
woche den Vorgang.

Beobachtungsstudien unter Strafe?
„Beobachtungsstudien, wie der Leverkusener Multi sie bei
spielsweise in Arzt-Praxen mit seinem Multiple-Sklerose-Prä
parat BETAFERON durchführen lässt, haben aus wissen
schaftlicher Sicht keinerlei Wert - die Medizinerlnnen müs
sen dazu nämlich nur einen kleinen Fragebogen ausfüllen.
Aus betriebswirtschaftlicher Sicht hingegen haben sie einen
hohen Wert, denn in Wahrheit verfolgen die Expertisen den
Zweck, die PatientInnen auf das getestete Präparat - zumeis(
ein neues und deshalb besonders teures - umzustellen. Und
genau dafür zahlen die Unternehmen dann auch bis zu 1.000
Euro. Jetzt weckt dieses Verfahren sogar aus juristischer
Sicht Interesse. Der am Bundesgerichtshof tätige Richter
Thomas Fischer hat „Honorare für erkennbar wertlose Stu
dien“ in einem Kommentar zum Strafgesetzbuch nämlich als
Korruptionstatbestand gewertet.

MIRENAs Tupperparty abgesagt
In den USA initiierte BAYER 2009 eine Werbe-Kampagne für
die Hormon-Spirale MIRENA nach dem Muster von „Tupper
Partys“ (siehe auch SWB 1/11). Hierbei traten Promotion-
Teams, bestehend aus einer Moderatorin, einer Gesundheits
expertin und einer Modeberaterin, auf Privatveranstaltungen
auf. Um Frauen für die „Partys“ zu gewinnen, hatte der Le
verkusener Multi einen Werbevertrag mit dem Internet-Portal
MomCentral geschlossen. Im September 2010 untersagte die
US-Gesundheitsbehörde FDA die Kampagne allerdings, weil
diese nach Ansicht der Institution die Wirksamkeit MIRENAs
über- und die Risiken untertrieben hatte.,, Dies war für uns
extrem Besorgnis erregend, da dieses Produkt hohe Risiken
birgt — darunter lnfektionsgefahr und Verlust der Fruchtbar
keit“, so der bei der FDA für die Pharma-Reklame zuständige
Thomas Adams.

LEVITRA-Werbung „inakzeptabel“
Nachdem BAYER in England mit einer Reklame für die Po
tenz-Pille LEVITRA gegen den Verhaltenskodex der Pharma
Industrie verstoßen hatte, beschlossen die zuständigen Stel
len, sich die Marketing-Aktivitäten rund um das Mittel ein
mal genauer anzuschauen. Der Zwischenbericht fällt ein ver
nichtendes Urteil. Mit einem an Medizin-Managerlnnen ge
richteten Prospekt, das LEVITRA als erste Wahl bei „erektiler
Dysfunktion“ anpries und Kunden zum Umsteigen animieren
sollte, demonstrierte der Leverkusener Multi nach Meinung
der „Prescription Medicines Code of Practice Authority“
(PMCPA) „einen fundamentalen Verständnismangel für die
relevanten Anforderungen“. Als einen „schockierenden Ent
scheidungsfehler“ und „völlig inakzeptabel“ bezeichnete sie
BAYERs Vorgehen. Der Pharma-Riese versuchte sich heraus-

zureden. Die Broschüre hätte nicht er selbst, sondern eine
Agentur geschrieben und wäre auch kein Werbe-Material im
eigentlichen Sinne. Aber das Unternehmen musste sie trotz
dem einstampfen.

4.800 YASMIN-Klagen
BAYERs Verhütungsmittel YASMIN kann Embolien auslösen,
die nicht selten tödlich verlaufen. Allein die US-amerikani
sche Gesundheitsbehörde FDA registrierte in den letzten
zehn Jahren 190 Sterbefälle. Dementsprechend steigt auch
die Zahl der Schadensersatz-Klagen; mittlerweile liegen
4.800 vor. Für etwaige Strafzahlungen hat der Leverkusener
Multi bereits Rücklagen in Höhe von 130 Millionen Euro ge
bildet.

TRASYLOL: BAYER zahlt 60 Mio.
Im November 2007 musste BAYER das Medikament TRASY

OL, das Medizinerlnnen bei OPs zur Blutstillung einsetzten,
wegen der Nebenwirkung „Tod“ vom Markt nehmen; nur für
einige wenige Anwendungsbereiche gilt das Verbot nicht.
Die Opfer oder deren Angehörige machten gegen den Kon
zern bis zu 1.600 Klagen geltend. Mit 150 Prozessiererlnnen
hat sich der Multi jetzt auf eine Schadensersatz-Zahlung von
insgesamt 60 Millionen Dollar geeinigt.

ONE-A-DAY: BAYER zahlt 3,3 Mio.
Der Leverkusener Multi hatte in der Marketing-Kampagne für
sein Vitamin-Präparat ONE-A-DAY die Behauptung aufge
stellt, das Präparat wirke durch die Zusätze SeIen und Zink
vorbeugend gegen Prostata-Krebs. Leider ist das Gegenteil
der Fall: Die Beigaben erhöhen das Tumor-Risiko. Darum
muss BAYER in den USA wegen irreführender Werbung eine
Strafe von 3,3 Millionen Dollar zahlen.

Brasilien: Vermarktungsstopp für T25
In Brasilien steht die grüne Gentechnik immer größeren Wi
Jerständen gegenüber. Nachdem BAYER sich dem öffentli
chen Druck gebeugt und den Antrag zum Anbau des Genreis‘
„LL62“ zurückgezogen hatte (Ticker4/10), folgte jetzt das Aus
für die Vermarktung des Genmais‘ „T25“. Ein Gericht entzog
dem Leverkusener Multi die Genehmigung für den Vertrieb
der gegen das gefährliche Herbizid Glufosinat resistenten
Sorte. Das Unternehmen habe dafür grünes Licht erhalten,
ohne in Studien das Risiko von Auskreuzungen ausgeschlos
sen zu haben und sich zu Kontrollen bereitzuerklären, befan
den die Richterlnnen. Sie gaben damit einer Klage mehrerer
Umweltinitiativen aus dem Jahr 2007 statt und forderten die
staatliche Zulassungsbehörde CTNBio zugleich auf, künftig
strengere Kriterien anzulegen.

Business as usual in Map Ta Phut
Im thailändischen Map Ta Phut liegt eine der größten In
dustriezonen der Welt. Sie sollte noch größer werden, aber
den Anwohnerlnnen reichten schon die bisherigen Umwelt-
belastungen. Sie klagten, und im letzten Jahr gab ein Gericht
ihnen Recht. Es stoppte 76 Bauvorhaben, darunter zwei des
Leverkusener Multis, der seine Bisphenol- und seine Poly
carbonat-Produktion erweitern wollte. Jetzt aber steht alles

wieder auf Anfang: Eine höhere Instanz hob die Entscheidung
auf - lediglich zwei Unternehmungen fanden nicht die Gnade
der Richterlnnen (siehe auch SWB 1/11). Während die
Anwohnerlnnen mit einem Protestmarsch auf das Votum rea
gierten, begrüßte der Global Player die Aufhebung des Mo
ratoriums und wog das Urteil gleich in Geschäftszahlen auf.
„Wenn die Projekte ans Netz gehen, kann BAYER Effizienz
und Umsatz im nächsten Jahr um zehn Prozent steigern“,
frohlockte der Thailand-Statthalter des Konzerns, Dominikus
von Pescatore.

FORSCHUNG & LEHRE

C02-Forschung mit RWE & RWTH
Auch die Laufzeiten der klima-schädlichen Energieträger
Braunkohle und Steinkohle versuchen die Konzerne mit aller
Macht zu verlängern, unter anderem mit Projekten zur Ab
spaltung und unterirdischen Lagerung von Kohlendioxid, zu
seiner stofflichen Umwandlung oder zu seiner Nutzung als
Rohstoff. So verweist BAYER auf CO2 als Bestandteil der AS
PIRIN-Produktion und auf Forschungen zu CO2 als Dämmstoff.
Größeres hat der Leverkusener Multi jetzt mit RWE, der
RWTH Aachen sowie 4,5 Millionen Euro Bundesmitteln vor:
„Dream Produktion“ aus dem Braunkohle-Kraftwerk Nie
deraußern. Im dortigen „Innovationszentrum Kohle“ betreibt
RWE eine Pilotanlage zur C02-Wäsche. Diese soll jetzt Appa
raturen erhalten, um das Gas in Flaschen abfüllen und BAYER
und der RWTH zur Verfügung stellen zu können. Allerdings
gibt es wohl kaum so viel Glas auf der WeIt, um die acht
Millionen Tonnen Kohlendioxid, die der Global Player alljähr
lich in die Luft bläst, in Flaschen zu stopfen. ForscherInnen
beurteilen solche Versuche einer Kreislauf-Wirtschaft dann
auch skeptisch. „Die stoffliche Nutzung kann keine riesigen
Mengen binden, weil wir einfach viel, viel mehr Kohlendioxid
freisetzen“, sagt etwa der Chemie-Ingenieur Arno Behr von
der „Technischen Universität Dortmund“ (Tickerl/10).

Kooperation mit der CBS
BAYER kooperiert eng mit der Privatuniversität Cologne Busi
ness School (CBS). Besonders der Zweig „Beschaffungs
wesen“ des Studienganges „International Business“ hat es
dem Leverkusener Multi angetan, da der Einkauf in Zeiten
schwankender Preise für Rohstoffe und Energieträger eine
immer wichtigere Bedeutung für die Unternehmen einnimmt.
Um sich den Zugriff auf geeignete Absolventlnnen für den
Konzern-Bereich „Supply Cham Management“ zu sichern,
war der Chemie-Multi deshalb bereits zum zweiten Mal
Gastgeber des CBS-Hochschultages.

Mehr Kooperation mit dem IRRI
Die Rockefeller- und die Ford-Stiftung haben im Jahr 1960
das internationale Reisforschungszentrum IRRI auf den Phi
lippinen aus der Taufe gehoben, um die „grüne Revolution“
zu promoten. Diesem agrar-industriellen Ansatz ist das IRRI
bis heute treu geblieben, wo die Revolutionäre „Gen- oder
Hypridtechnik“ und nicht mehr „Pestizide“ heißen. Darum ar
beitet auch BAYER seit längerem mit dem Institut zusammen.
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in diesem Jahr haben die Partner ihre Kooperation ausgebaut
und einen Wissenstransfer sowie die Förderung junger For
scherinnen vereinbart. ___________
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SPORT & MEDAILLEN

75 Millionen Euro Gewinn
Die Ausgaben des Multis für den Fußballclub BAYER 04
Leverkusen lohnen sich. Nach Untersuchungen von Medien-
instituten, die der bis zum Oktober 2010 amtierende Vor
standsvorsitzende Werner Wenning zitierte, steht einem
jährlichen Werbewert von 100 Millionen Euro nämlich nur
eine Konzern-Überweisung in Höhe von 25 Millionen Euro ge
genüber. „Man muss kein Betriebswirtschaftler sein, um zu
erkennen, dass dies einen sehr guten Return on lnvestment
darstellt“, rechnete Wenning der Börsen-Zeitung vor.
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